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Parteigenoffen !
Mit dem 1. Juli hat ein neue « Abonnement auf unser

Parteiorgan begonnen . Ihr werdet auch diese Gelegenheit nicht
unbenutzt vorübergehen lassen , für neue Ausbreitung des

Organs , so viel Ihr vermögt , zu wirken . DaS vorige Quartal

schloß mit circa 5400 Abonnenten , also mit 805 mehr , als

es begonnen . Seht , daß ein ähnliches Resultat die Frucht Eurer

Anstrengung auch in diesem Quartal werde . Ist Jeder auf dem

Platze und thut Jeder seine Pflicht , dann ist der Erfolg gewiß .

An meine Wähler im 17 . sächsischen Wahlkreis .
Freunde und Gesinnungsgenossen !

Das Königl . Bezirksgericht zu Leipzig hat die Gewogen -
heit gehabt , mir wegen , , Majestätsbeleidigung " neben einer

neunmonatlichen Gefängnißstrafc auch „ den Verlust der be -

kleideten öffentlichen Acmter , sowie der auS Wah -
len hervorgegangenen Rechte " zuzuerkennen .

Durch dieses Erkenntniß bin ich des mir von Euch vcr -

liehcnen Mandats verlustig gewirden .
Freunde und Gesinnungsgenossen ! Der Schlag soll nicht

nur mich, er soll auch Euch , deren Vertreter ich bisher
war , ersoll die Partei treffen , der wir angehören . Zeigenwir ,
daß der geführte Schlag ein Schlag ins Wasser
war . Ihr seid vor die Alternative einer Neuwahl gestellt .
Ich biete mich Euch für dieselbe aufsNcue alsCan -

didaten an . Habe ich nach Eurer Meinung daS in mich
gesetzte Vertrauen gerechtfertigt , dann wählt mich.

Seid versichert , die erhaltenen „ Strafen " machen mich nicht
mürbe . Festung und Gesängniß sind nicht die Mittel , mir

bessere Begriffe über unsere faulen Zustände beizubringen .
Die Gesellschaft, die zu solchen Mitteln der „ Belehrung " grei -
scn muß, verdient , daß sie aushört , zu eristiren .

Führen wir also den Krieg fort mit aller uns zu Gebote

stehenden Kraft und mit aller Zähigkeit ; gebt mir durch die

Neuwahl daS Mittel an die Hand , daß ich auch für die

nächsten Jahre mich a » diesem Kampfe bctheiligen kann . Der

Tag kommt , wo auch unsere Stunde schlägt !
Lebt wohl ! Auf Wiedersehen zu neuem Kampf und Sieg !

Mit social -demokratischem Gruß
Leipzig , den 6. Juli , am Tage meines Haftantritts .

A. Bebel .

Der Staat und die Eisenbahnsrage .
Es ist bekanntlich eine der sozialistischen Hauptforderun -

gen , daß alle Verkehrsmittel — wie heute bereits die Post —

in den Händen des Staats konzentrirt werden , weil nur

hierdurch die Ausbeutung des Publikums durch Einzelne ver -

hindert und nur durch die Gesammtmittel der Verkehrs - Belricb
in möglichster Vollkommenheit besorgt werden kann .

Auf dem Anfang Mai in Leipzig versammelten deut -

schen Haudelstage — bestehend aus den Delegirten der

deutschen Handelskanim . rn — wurde nun unter Anderm auch
die Eisenbahn frage diskutirt . In einer vom Ausschuß jener
Corporation vorgeschlagenen Resolution über diesen Punkt heißt
es unter 3) :

„Abgesehen davon , ob eine Vergleichung der Staaisbahnen
mit demjenigen der Privatbahnen zu Gunsten der ersteren aus -
fallen würde , ist eine Abhülfe der bestehenden Uebvlsi " ade " mr
einem Uebergange des gesummten Eisenbahnbetriebs in die Hände
des Staats nicht zu erhoffen . "

Beim Lesen dieser Resolution ist man leicht versucht , zu
glauben , daß nur die Angst , in den Verdacht des Sozialismus
zu gelangen , die Koryphäen des deutschen Handels verleitet

hat , gegen ihre , durch die alltägliche Erfahrung gewonnene
beffere Ueberzeugung , „Abg- sehen davon , ob " statt : „ Abgesehen
davon, daß " zu setzen. Man wird in dieser Vermuthung be -

stärkt, wenn man den vom Delegirten W itte - Rostock gestellten
Gegenantrag liest , der also lautet :

„ Der deutsche Handelstag muß mit aufrichtigem Bedauern

erklären, daß die seil einer Reihe von Jahren aus der Mitte
des Handels und Gewerbestantes und durch dessen Organe un -

ablässig erhobenen Beschwerden in Betreff des Verkehrs auf
den deutschen Eisenbahnen bisher eine genügende Abhülfe nicht
erzielt , noch in Aussicht gestellt haben , daß vielniehr die beklagten
Uebelstände je länger desto empfindlicher werden .

„ Vom Handelstage wird anerkannt , daß im Großen und

Ganzen die Schuld der hauptsächlichen Mißverhältnisse in dem

Mangel einer zweckentsprechenden , umfassenden und einheitlichen
Organisation des deutschen Eisenbahnwesens zu suchen ist. Es

bestehen in Deutschland neben - und durcheinander Reichs - Eisen -
bahnen, Staats - Eisenbahnen , Privät - Eisenbahnen unter Staats -

Verwaltung , selbständige und verpachtete Eisenbahnen mit etwa

sünszig verschiedenen Verwaltungen und einer Anzahl verschie -
dencr Verbände . Diese Vielspältigkeit ist eben die eigentliche
Ursache der immer unerträglicher hervortretenden Mißstände
unseres Eisenbahnwesens . .

„ Ferner steht die Eigenschaft der Eisenbahnen
als monopolistischer * ) Erwerbsunternehmungen im

Widerspruch mit ihrer Aufgabe , dem allgemeinen
Äesten zu dienen und führt in Wirklichkeit dahin , daß die

Bahnverwaltung, statt zu Dienern undMilinteressenten ,

' ) monopolistisch : was nur Einem , als ausschließliches
Eizenthum , zu ausschließlicher Ausbeutung gehört .

zu absoluten Tyrannen des Verkehrs und des Publikums
werden !

„ Der Handelstag betrachtet es auf Grund der bisherigen
Erfahrungen , sowie der Natur der Sache nach als eine ver -

gebliche Hoffnung , von der freiwilligen Wirksamkeit des

„ Vereins deutscher Eisenbahnverwaltungcn " und von gelegent -
licher Reklamation in einzelnen konkreten Fällen beim Reichs -
kanzler - Amte eine befriedigende und nachhaltige Erledigung der

vorhandenen Mißverhältnisse zu erwarten .

„ Ebenso erachtet es der HandelStag in Folge der bis -

hcrigen Erfahrungen als erwiesen , daß die Konturrenz der

Eisenbahnen das Publikum vor monopolistischer Ausbeu -

tung nicht schützt , und daß überdies die Eisenbahn - Kon-
kurrenz ihr sehr naheliegendes Ziel in der Koalition der Mono -

pol - Jntercssenten findet .
„ Das System großer Privat - Komplexe ohne Konkurrenz

( wie in Frankreich ) glaubt der Handelsiag un » so mehr ver -
werfen zu müssen , als die französischen Erfahrungen keineswegs
für dasselbe spreche»», und selbst die Staatsaufsicht solchen
Eisenbahn - Komplcren gegenüber keine genllgeude Garantie
bietet für die Wahrung der Interessen des Publi -
kums . Schon jetzt zeigt sich, namentlich in Prerrßen , die

Staatsaufsicht nicht im Stande , einen befriedigenden Zustand
des Privatbahnbctriebs herbeizuführen , und bestehende gesetzliche
Bestiminungen erweise » sich als völlig unnütz zum Schutze der

Transportgeber , da sie ihren Zweck in Folge des bestehen -
den Systems zu erfüllen außer Stande sind .

„ Eine möglichst vollständige und durchgreifende Reform
der von Monat zu Monat complizirter werdenden Verkehrsver -
Hältnisse auf den deutschen Eisenbahnen kann nur dann er -
wartet iverden , wenn fämmtliche Eisenbahnen Deutsch -
lands als ein einheitlich es Netz vermaltet werden ,
und » venu diese Verivaltung an und für sich , wie bei
der Post , jene Garantie bietet , welche kein geschrie -
benes Gesetz von den Privatbahucn zu erreichen
jemals un Stande sein wird .

„ Einesolche Garantie kann nurdcrStaat bieten ,
und deshalb ist dcrUcbergang des gesammten Eisen -
bahnwesenS an den Staat nothwendig . " —

Dies der Antrag Wi tcs .

„ Der Antragsteller bemerkt unter andern » — so berichtet
das „Leipziger Tageblatt " — in seine»)» Antrage sei ausge -
drückt , daß von der K onkurrenz die Herstellung befriedigender
Zustände auf dem Gebiete des Eisenbahnivesens nicht zu er -
warten sei. Die Gesetzgebung der Gegenwart habe zu Genüge
bewiesen , daß die Befreiung von allen Fesseln ihre sehr be -
denkli che n Seiten hat . Die Erfahrungen , welche in Amerika ,
Englai »d, Frankreich mit dein System der freien Konkurrei »z
auf dein Gebiete der Eisenbahnen geniacht worden seien, könnten

uns nur davon abrathen . Wer im Besitz einer Eisen -
bahn ist , befindet sich im Besitz eincsMonopols . " —

Tie Majorität des Handels mgs war aber in ihrer Angst
vor dem Sozialismus , oder richtiger in ihrem Fanatismus für
das kapitalistische Ausbeutungssystem taub gegen alle Vernunft -
gründe . Wir lesen weiter in dem Bericht :

„ Nachdem Generalsekretär Mey e r - Berlin den Antrag des

Ausschusses vertheidigt hat , entwickelt Witte - Rostock nochmals
seine Ansichten über Staats - und Privateiscnbahnen , findet
indessen in Er as - Breslau *) und H am macher - Essen entschiedene
Gegner . Der Letztere schildert insbesondere mit beredten Worten
die Gefahren , welche der Volksvertretung darmös erwachsen ,
daß sie mit Wünschen und Petitionen wegen Erbauung von

Eisenbahnen auf Staatskosten bestürmt wiro . Es sei das eins
der Mittel , die parlamentarischen Körper zu korrumpiren .
( Im Gegentheil : Corrumpirt werden die parlamentarischen
Körper durch die Petitionen um Konzessionirung von Privat -
bahnen , durch welche für die Herren Abgeordneten die Aussicht
auf Verwaltüngs - und Aufsichtsrathsstellen mit 6 — 12000 Thlr .
Gehalt erblüht . Red . d. SS. ) Der Redner kann sich jedoch
nicht von der Nützlichkeit überzeugen , wenn der Handelstag einen

negativen Beschluß faßt , und stellt deshalb den Antrag ,
daß man über den Ausschußantrag zur Tagesordnung
übergehe .

„ Nachdem Stephan - Königsberg gegen diesen Antrag ge -
sprachen , vornehmlich aus dem Grunde , weil , es nöthig sei,
gegenüber den Forderungen der Laiidwirthe und Sozial -
Demokraten Stellung zu nehmen , und Seiffarth - Braun -
schweig den Antrag befürwortet hat , wird der Uebergang zur
Tagesordnung mit 41 gegen 39 Stimmen beschlossen . "

Also „ Uebergang zur Tagesordnung ! " Das Warum ? sagt uns

*) Dieser Herr Eras , ein in Leipzig sattsam bekannte ? Herrchen ,
daS seinem eignen Geständniß nachvon Nitionalökönomie nicht ?
versteht , und wider seine Ueberzeugung Lohnschreibcr der „ Man -
chesterschule " geworden ist, hat anläßlich de ? Leipziger Hochverralh ? -
Prozesses eine Denunziations - Broschüre gegen die sogenannten „Katheder -
sozialisten ", d. h. diejenigen deutschen Professoren der Volkswirihschaft , welche
hinter den Manchesterschwindel gekommen sind , losgelassen . Darinzeigter ,
daß der SozialiSinu » ihm nicht minder eine terra iiicognitu ( unbekannte ?
Gebiet ) ist , wie die gewöhnliche Nationalolonomie ; Proudhon z. B. ,
der Hauplvertieter des lleinbürgerlichen Sozialismus und als solcher
sanatischer Anhänger de ? Prioatciaenthums , wird von Herrn EraS sür
einen Communrsten gehalten . Die Ignoranz dieser „freihändlerischen
Größe " in Bezug aus Personen und Dinge erhellt weiter daran ? ,
daß in dem Eras ' schen Pamphlet die „Vereinigten Staaten von Europa " ,
da ? Organ der kleinbürgerlichen Friedens - und Freiheitsliga , als
da ? „bekannte Genfer Organ der Internationalen " bezeichnet wird .

nachstehender Artikel der Berliner „Volkszeitung " , die auf so-
zialem Gebiet ebenso außer Rand und Band gekommen ist,
wie auf politischem ( S. „Volkszeitg . " Nr . 113 ) :

„Trotz aller EntWickelung unserer Tagespresse und des regen Ver -
kchrs der mannigfachsten V. reine kann es uns doch noch passiren , daß
die wichtigsten Fragen geradezu über den Kops de ? Publikums hinweg
hinter Schloß und Riegel bcralhen und entschieden >oe»deii , ohne daß
die Gesammtheit , deren Interessen aus das Innigste davon betrofsen
werden , irgenv eine Gelegenheit erhält , ihr Wo « in die Wagschale zu
werfen , ja sich überhaupt nur klar zu werden , um was es sich eigent -
lich handelt , lind doch schwebt eine Verhandlung in der
Lust , eine Verhandlung im technischen Sinne der Börse ,
wobei nur nichts gehandelt wird , als um den größten
Theil unserer Eisenbahnen . Das Vorbild Frankreichs , wo unter
dcr Prolektion des Erkaisers die sechszehn Bahnen , welche in den fünf -
ziger Jahren noch selbständig neben einander bestanden , zu wesentlich
sechs großen Verwaltungen snstonirt sind , erweckt den Rachahmungs -
trieb unserer Baukotralie , die eine gleiche Vereinigung der verschiede -
nen selbständige » Bahnen in größere Gruppen erstrebt . Und hier ,
wo das großarligste Bauinteresse auf dem Spiele steht , wo die wich -
tigsten Fragen anstauchen , ob wir bei dem System oer Privatbahnen
noch ferner verbleiben können , hier herrscht üverall das tiefste Still -
schweigen ; die Privatgesellschaften , denen die Fnsioiispolitik das ganze
Eisenbahnwesen auf Gnade und Ungnade überliefert ,
haben ihre Vorposten bis in die höchsten sogenannten
maßgebenden Kreise vorgeschoben , und finden ihre ' Ver -
treter in den Burcaux des Handelsministeriums . "

Kurz , es wird ein Staatsstreich des finanziellen
Raubritterthums unter hoher obrigkeitlicher Mitwirkung
vorbereitet , und der Handelstag , dessen Mitglieder zum Theil
selbst bei dem sauberen Unternehmen interessiirt sind , durften
das Spiel doch nicht verderben .

In dem erwähnten Artikel der „Volkszeitung " wird auf
eine Schrift Perrots : „Deutsche Eisenbahnpolitik " aufmerksam
gemacht , die uns noch nicht vorliegt , den in den Blättern ver -

öffentlichten Auszügen nach aber sehr schätzbares Material ent -

hält und die ernsteste Beachtung veroieni ; und zwar äußert
sich die „Volkszeitung " wie folgt :

„ Besonders die vorliegende Schrift ist eine echte geharnischte
Streitschrift , welche mit Unerschrockeirheit und in oft drastischer Weise
die sanlen Zustände unserer Eisenbahnen beleuchtet . Es ist den jähre -
langen Bemühiingen dcr Verireter einer einseitigen volkswirth -
schaftlichen Richtung gelungen , eine Lehre zur Herrschaft zu bringen ,
welche in wirihschastlichen Dingen eine absolute Freiheü p>oklamirt
und unter der Devise „freie Konkurrenz " ein jedes Eingleisen des
Staats von » inoralischcn oder sozialen Gesichtspunkte auS in da »
schrankenlose Ringen der wirihschastlichen Kräfte »nit einem wahren
Fanalismus verdammt . Dieser Mißbrauch mit dem Stichwort der
„freien Konkurrenz " ist auch Jahre lang in dem Eisenbahnwesen ge-
trieben worden , während es sich doch, wenn ligend wo, so gerade hier , auf
das Klarste herausstellt , daß von freier Konkurrenz überhaupt
nicht die Rede sein kann , sondern durch die natürlich : Beschassen -
heil dieses VrrkehrZmittelS eine jede Konkurrenz von vorn herein aus -
geschlossen ist oder doch bald beseitigt werden kann . Wir habe » es
ia eilebt , welche Zeit eS dauert , bis eine Konkurrenzbahn zu Stande
kommt und wie tauge die einmal bestehenden Gesellschafien im Allein -
besitz d s Betriebes sind. Es liegt hier eben ein faktisches Mono -
pol vor , das durch die eigenihümliche Lage der Verhälliiisse geschassen
wird , und es ist geradezu Gedankenlosigkeit , wenn man keinen andern
Ausdruck wählen will , wenn ein Adgeorvneter wie Braun ( Wiesbaden )
die Prioal - Bahne . l m. t den Worten vertheidigt : „ Wobei sährt daS
Publikum am Schlechtesten ? — Bei dem Monopol . Ein jeder Mono -
po' . ist bedient schlicht . Und wobei fährt es am Besten ? , — Bei der
Konkurrenz ! " Bei dieser Lage der Sache muß man Perrot vollkommen
Recht geben , wenn er in der angesührten Schrift die Eisenbahnfrage
dahin sormulirt : ob da « saklisch : Monopol in der Hand des Staates
oder in der Hand von Aktiengesellschaften ruhen soll , und man muß
Perrot auch weiter darin zustimmen , vaß dem Staatsbetrieb dcr Vor -
zuz zu geben ist . Die Egenbahnen befriedigen ein Knlturbedürf -
niß , sür welches der Staat zu sorgen hat , und das er nicht
einmal zu einer Finanzquelle für sich gestaaen , geschweige denn Pri¬
vaten zur Ausbeutung überlassen darf . Das Eisenbahnmonopol in
Prioathänden ist eine indirekt « Steuer , welche in der Vertheuerung
aller Lebensbedürfnisse aus der Gesammtheit lastet . So wie aber der
Staat die Eisenbahnen in die Hand nimmt , richtet er bei der Ver -
waltung derselben sein Augenmerl auf die größtmöglich ' ! « Befriedigung
des BerkehrsinieresseS , durch welch : ein : großartige Hebung des Ra -
üonalwohlstandes zu erreichen ist , während der Prwalgesellichaft keine
andere Fürsorge obliegt , als eine möglichst �ohe Dividende für die
Aktionär « zu d: schaffen . Die größte Gefahr tritt aber ein , wenn die
einzelnen Privatbahnen in den Besitz einer einzigen Gruppe von
Aklicn - Gesellichasien übergehen ; einer jeden Reform der Tarste , einer
jeden lediglich da ? Interesse der Gesammtheit bezweckenden Gestaltung
der Eisenbahnen ist damit für iine unabsehbare Zeit ein Riegel vor -
geschoben . Perrot erklärt sich deshalb energisch gegen alle Fnsionsbe -
strcbungen und befürwortet eine Eisenbahnpolitik , welche die lieber -
nahine der Bahnen durch den Staat als Ziel ausstellt , eine
Politik , die auch in den osficiellenKundgebungen unseres Handels -
Ministers als die allein richtige anerkannt wird , in den Hand lungen
desselben aber das gerade Gegentheil von Befolgung findet . "

Herr Schulze ( „Delitzsch ") muß vom Stuhl gefallen sein,
als er diesen Artikel seiner „Volkszeitung " las ! Ein größerer
Hochverrath an der „Selbsthilfe " ist wohl nie begangen worden ,
und wir müssen bcfüichten , daß das „ Organ für Jedermann
aus dem Volte " nächstens unter die Sozialisten geht — was

der Himmel und Dunckcr verhüten mögen !
( Seit Obiges geschrieben , erfahren wir , daß auch in En g-

land , dem Paradiese des Kapitalismus , eine regelmäßige
Agitation für Ucbernahme der Eisenbahnen durch den

Staat begonnen hat . Der Telegraph ist dort Kreits, nach
Expropriation der betr . Privatgesellschaften , zur Staatsanstalt , gleich
der Post gemacht . Wir werden bei Besprechung der Pe rot ' -

schen Brochüre auf den Gegenstand zurückkommen . )

Die Berliner Konferenz gege�uns .

Das Geheimniß ist jetzt verrathen , die Katze aus

dem Sacke . In der Fechlkunst giebt es gewisse komplizirte
Hiebe , die aus einem Scheinhieb und dem wirklichen Hieb be -



stehen : der ScheinhieS wird bloß geführt , um über den eigenc -
liehen Zielpunkt zu täuschen und dem dann folgenden ernsten

Hieb den gewünschten Erfolg zu sichern . Der bekannteste Hieb
dieser Art heißt in der Studentensprache „Hallenser " , weil er

in Halle erfunden sein soll ; er ist aber auch in Göttingen sehr
beliebt , wo unser „genialer " Reichskanzler studirt oder nicht

studirt hat , und mit einem solchen „Hallenser " einst übel

zugerichtet wurd e. Nun , der Hr . Reichskanzler will offenbar
zeigen , daß er seit seinen Sludentenjahren etwas gelernt hat ,
auch in puncto des „Hallensers " . Eins , zwei, drei , rechls
angeschlagen , in der Mitte Wegs die Klinge zurückgezogen ,
und dann mit aller Kraft nach links ! Nach rechts gegen
die Jesuiten , das war dar Scheinhieb ; der wirkliche
Hieb geht links und gilt der Sozialdemokratie . Zum
Glück ist jedoch dieser Hallenser schlechter gelungen , als jener ,
der weiland dem zukünftigen Hrn . Staatskanzler in Göttingen
das Gesicht zeichnete ; und die Sozialdemokratie wird die

Blöße , welche der Gegner sich gegeben , zu benutzen wissen.
Doch wir sprechen da von einem mißlungenen Hieb , und der

Schlag ist ja noch gar nicht gefallen ! Thut nichts . Wir haben
die Finte durchschaut , und sehen des Gegners Fechtart und

Waffe — das genügt . So lange die offiziöse Presse pomp¬

hafte Allgemeinheiten über die Berliner Antisozialisten -Confe -
renz schrieb , tonnte man denken , es handle sich um irgend
einen großen Plan zur Fälschung und Ausbeutung der

Arbeitet bewegung , und es unterliegt keinem Zweifel ,
daß Aehnliches im Wind war ; man braucht bloß die

ultra - reaklionäre Berliner Revue ( „ Wacht an der Mosel " )
zu lesen, die mit wahrem Berserkereiser nach dieser Seite hin
„drängelte " . Allein das waren nur Ideale Anläufe , die mit

einem kläglichen Sturz aus den platten , abgetretnen Boden
des Polizeistaats geendigt haben . Die „tiefen Studien "
der Arbeiterfrage , welche in Aussicht gestellt waren , reduziren
sich auf Haussuchungen und Brieferbrechungen , die „gründlichen
Maßregeln zur Abhülfe " aus weitere ( wenn möglich ) Beschrän -
kung deS Vereinsrechts , Einsperrung , Ausweisung und —

Verbannung der „ Führer " ; die „ internationale Conferenz ,
welche die Mittel zur Beseitigung der sozialen Mißstände be-

rathen sollte ", ist zu einer Conferenz deutscher Polizeiagenlen
zusammengeschrumpft , mit der nicht einmal Hr. Thiers etwas

z » thun haben will — kurz die Bismarck ' sche Lösung der so-
zialen Frage heißt Stieb er , wie die Bismarck ' sche Lösung
der Deutschen Frage Kutschke hieß, „Füsilier Kutschke . "
Die Jesuiten mußten bloß zur Schaffung eincs Präcedenz -
falls dienen . Sofort , ohne alle und jede Einleitung , die

Hätz auf die Sozialdemokratie beginnen , das hätte zu sehr an
die Demagogenhatz nach dem vorletzten „heiligen Krieg " erinnert .

Jetzt aber läßt sich die Sache vortrefflich arrangiren mit Me -

thode und Conscqmnz , wie das dem „Denkervolk " ziemt . Was
der schwarzen Internationalen recht , ist der rolhen Inter¬
nationalen billig — wer A gesagt , muß auch B sagen , und
kein nationaler Hahn wird darnach krähen , wenn die Beftiin -
münzen , welche man gegen die Jesuiten erlassen hat aber

nicht vollstreckt , auf die Sozialdemokraten ausgedehnt und

gegen sie auch vollstreckt werden . Rur zu! „ Wir
kennen das Lied, wir kennen den Text , wir kennen die Herren
Verfasser ' , vor allem unseren langjährigen Freund Slieber , der
in seiner blühenden Jugend uns nicht wehgethan hat und uns

heute nicht weh thun wird , da er alt , stumpf und fett geworden
ist. Schickt ihn auf ein paar Wochen nach Hubertusbnrg ,
dort kann er bei unseren „Jnhaftirten " einige Lektionen nehmen
und lernen , sich wenigstens — mit Anstand zu blamircn . —

Apropos ! Denen , die es dem „Volksstaat " übel genommen ,
daß er sich für die Katzbalgerei zwischen Bismarck und Windt -

Horst nicht zu erwärmen vermocht , wird mittlerweile wohl ein

Licht aufgegangen sein . Hat doch selbst der furchtsame pedan -
tische Friedrich Wilhelm IIL mehr Energie in dem „ Kamps
gegen den Klerus " bewiesen , als der donnerpolternde Held
Bismarck , der seinen Bischof noch einzustecken hat . Uebrigens
wollen wir uns bei dieser Gelegenheit auf das Zeugniß Mar at ' s ,
des schärfsten Kopfs der Französischen Revolution berufen , der

schon 1790 dem damals unendlich wichtigeren Kamps gegen den
Klerus nur untergeordnete Bedeutung beilegte und ihn kaum
der Erwähnung werth fand . —

„ Vor drei und zwanz i g Jahren , am Peter - und

Paulstag ( 29. Juni ) des Jahres 1849 , da ging es heiß her
vor Rastatt und auf der ganzen Murglipie . Hie Deutsch -
land ! Hie Hohenzollern ! war die Losung hüben und drüben ,
und Hie Deutschland ! schien den Tag gewinnen zu wollen . Ob -

gleich wir blos zusammen kaum 24,000 Mann zählten und
die Hohenzollern' schen, befehligt vom jetzigen „Deutschen Kaiser " ,
damals anders benannt , an die 50,000 , so waren wir doch
im Kampf entschieden im Vortheil . Der jetzige Kaiser befand
sich am Abend ein gut Stückchen weiter von Rastatt , als am

Morgen , und sein hoffnungsvoller Neffe , jetzt Prinz Friedrich
Karl und , ich glaube gar , , ) eldmarschall durch Gottes gnädige
Fügung , wurde von Einem der Unsrigen rn jenen Körpertheil
geschossen, der , als besonderer Sitz adeliger Ehre , im Mittelalter
das Wappen zu tragen pflegte , und hätte , da ihm sein Pferd
gestürzt , die nothwendig gewordene Flucht nicht rasch genug be -
werkstclligen können , wenn nicht ein Husar dem erlauchten
Prinzen rasch auf ein reiterloses Pferd geholfen und vor den

andringenden Freischärlern gerettet hätte . Run — er entkam
und Andere entkamen . Der Sieg auf dem Schlachtselde
nützte uns aber nichts , weil der Feind (die Hohenzollern ' schen
mit der „Reichsarmce ") ihre numerische Uebermacht dazu be -

nützten , uns durch Umgehung auf würtembergischem Ge -
biet ( das eine blödsinn ' . ge Fiktion unserer „revolutionären " Re -

gierung als unverletzlich betrachtete, weil die wllrtembergischen
Herren „ Demokraten " es von der Revolution frei gehalten
hatten ) in den Rücken zu kommen und dadurch jeden weiteren

ernsthaften Widerstand unmöglich zu machen . Aber den Sieg
vom 29 . Juni 1849 kann man uns nicht nehmen , die Hohen -
zollern ' schen haben an jenem Tage Fersengeld geben müssen und
sas junge Geschlecht möge des Tags gedenken ! "

Also schreibt uns „Einer , der dabei gewesen . "

Die Zahl der ausgeschlossenen Bauarbeiter in
London vermindert sich täglich , weil jeden Morgen eine

Anzahl der kleinen Meister ihre Werkstätten und Bauhöfe öff -
net — zum Theil unter Annahme der 9 Stunden und 3 Pen « .

Die großen Meister halten dagegen fest, was indeß , aller

Voraussicht , nach den Sieg Per Arbeiter nicht verhindern wird . —

Für die „ gebildeten Stände . " Der „Kladdetadatsch " .
welcher im Bund mit der Berliner „Bolkszeitung " und der

Leipziger „ Gartenlaube " das große Corruptionstriumvirat
im Reiche der deutschen Presse bildet , enthielt vor einiger Zeit
( in Nr . 20 vom 5. Mai , Beilage — vermuthlich auch in

späteren Nummern , die wir jedoch nicht gelesen haben ) nach -
folgende Aunonle :

„Liebenden :

Verlobten und Neuvermählten gebildeter Stände

rfferire unter strengster Diskretion ein originelles , reizen -
deS, pikant - komisches

„ Flitterwochen - Amüsement "
Preis 1 Thlr . 20 Sgr .

8. 8. 8 . 8 . poste res taute

Altenburg . "
Unter den Worten „originell, " „reizend, " „pikant - komisch "

sind die ekelhaftesten Obszönitäten zu verstehen : wie Jedermann

weiß , der die einschlägige , im „sittlichen " Teutschland leider

mehr als irgenwo blühende Schandliteraiur nur einiger -
maßen kennt . Daß der „Kladderadatsch " diesen Schmutz an -

kündigt , wollen wir ihm nicht besonders verargen — non olet

pecunia *) und aufs „Geschäft " kommt ' s ja blos an — ; was

uns an der obigen Annonce interessirt und weshalb wir der

Sache erwähnen , ist nicht , daß der Schmutz angekündigt , son-
dern , daß er für die gebildeten Stände angekündigt wird .

Proletarier haben keinen Thaler und 10 Groschen wegzuwer -

fen. Aber warum wendet der Verfasser der Annonce sich mit

seiner unsauberen Waare nicht schlechtweg an das wohlha -
den de Publikum , da es ja doch blos auf die Thaler und

Groschen abgesehen ist ? Warum ausdrücklich an die „Lieben -
den ( ! ) , Verlobten ( ! ! ) und Neuvermählten gebildeter
Stände " ! ? Es läßt sich hier nur ein Motiv denken : er ist

durch die Erfahrung belehrt worden , daß die Heu -

tige „ Bildung " für derartige Gemeinheiten ein -

p fänglich macht , anstatt Abscheu davor einzuflößen , daß sie

also verderbt — statt zu läutern . Ihm selbst sicherlich
unbewußt , ist deshalb seine Annonce ein Pasquill auf die

„ Bildung " unserer „gebildeten Stände " , wie es schärfer , ver -

nichtcnder nicht gedacht werden kann , und dem „Kladderadatsch " ,
weit entfernt , eine Moralpredigt zu halt : «, zollen wir hiermit

aufrichtigen Dank , daß er dieser ehrlichen Kritik der Bourgeois -

gesellschaft und Bourgeois - Moral seine Spalten geöffnet hat !

Leipzig . Die Verurtheilung Bebels (siehe dessen Aufruf

an seine Wähler ) im Majestätsbeleidigungsprozesse durch das

Leipziger Schöffengericht wird nicht verfehlen , in den weitesten

Kreisen Aussehen zu erregen ; nicht sowohl wegen des „ Schul -

dig " überhaupt — denn wie kann das monarchistische Vollge -

fühl zugeben , daß die „ von Gott eingesetzte Obrigkeit " ihr

„ Wort nicht gehalten " habe ? — , auch nicht wegen des be-

trächtlich hohen Strafmaßes — denn wann hätte man „gefähr -

liche " Perjonen gelinder behandelt ? — , sondern wegen der ( vom

Gesetz erlaubten ) Zugabe des Aemterverlustes . Viele werden es

bislang wahrscheinlich nicht gewußt haben , daß der Reichstag

durch das neue Strafgesetzbuch jedem Richter das Recht gegeben

hat , den Majestätsbeleidiger — dessen niedrigste Strafe zwei
Monate sind — sogar des Abgeordnetenmandats verlustig zu

erklären , — ein Recht , von dessen Ausübung ein königstreuer ,

loyaler Richter schon um deswillen abstehen sollte , weil er sonst das

Ansehen der „ Majestät " nur noch mehr untergräbt . Denn was

wird die Folge der Bcbel ' schen Verurtheilung sein ? Daß
Bebel , statt mit 7000 , mit 14,000 Stim men wieder -

gewählt wird . So wird das Leipziger Schöffengericht einem

ganzen Wahlkreise Gelegenheit geben , vor der Geschichte zu

bezeugen , daß die 7 Männer sich geirrt haben , indem sie an -

nahmen , daß Könige unter allen Uu ständen ihr „ Wort hal¬
ten " . — Auf die Details des Prozesses können wir erst ein -

gehen , wenn wir die Urtheilsgründe , die am 10 . d. publizirt
werden sollen , vor uns haben .

— Die humoristische „ Hubertsburger Festungszeitung " ,
deren Nr . 1 soeben in Chemnitz erschienen ist — der Ertrag
ist für die Jnhaftirten bestimmt — wird von Vahltcich

herausgegeben — nicht von Carl Hirsch , wie Berliner Blätter

irrthümlich meldeten .
— Montag Mittag hat Bebel die Reise nach Hu -

bcrlusburg angetreten .
— Parteigenosse Ufert , aus Würzen in Sachsen gebürtig , der

bereits aus 5 Städten seines sogenannten „Vaterlandes " verwiesen
worden ist und seit mehreren Wochen hier arbeitet , ist vom

Erdemokrat , Polizeidirektor Rüder , am 6. d. M. auch der

Aufenthalt in Leipzig verweigert worden . Ufert hat Beschwerde
bei der Kreisdirektion erhoben . Wir wollen — ehe wir diesen

Vorfall einer Kritik unterziehen — abwarten , ob bei dem

Partikularisten Herrn v. Burgsdvrsf die Antipathie gegen die

Sozialdemokratie einen so hohen Grad erreicht hat , daß er

ihretwegen seinem Stammlande eine Blamage zu bereiten sich

nicht scheut, wie sie rasfinirter nicht von den annerionssüchtigsten ,
bcrussomanischcn Biedermännern ausgedacht werden könnte . —

Brmmschweig . Der Redakteur des „ Braunschweiger

Volksfreund " , Gustav Lyser , ist zur Abbüßung einer vom

Chemnitzer Bezirksgericht ihm zuerkannten viermonatlichen

G efä ngniß Haft am 4. Juni verhaftet und Nachts 1 Uhr
nach Chemnitz übergeiührt worden . Lyser hatte sich im Jahre
1871 nach dem Ertenntniß des Chemnitzer Bezir ksgerichts durch

Veröffentlichung verschiedener Artikel in der „Chemnitzer freien

Presse " die Beleidigung der Mitglieder des königl . sächsischen

Armeekorps , sowie verschiedener Privatleute zu Schulden kom -

men lassen .

Weimar , 30 . Juni . Gestern reiste ein ehemaliger
Soldat des 13 . Königl . Bairischen Jnfanterie - Regiments zu

Ingolstadt , Namens Baptist Blankenbühler , hier durch ;

derselbe berichtete dem hiesigen Schuhmacher Pilz , dessen Sohn

zu den während des Fcldzugs in Frankreich Verschollenen gc -

hört : Er komme aus Algier , wo er bis . jetzt sich in franzö¬

sischer Gefangenschaft befunden habe, daselbst seien noch, und

,war in Maskara , Provinz Oran , circa 1000 gefan -

; eue Deutsche Soldaten , größienlheils Baiern ; auch

*) das Geld riecht nicht .

mehrere zum 94 . Thüring ' schen Jnfanterie - Regiment gehörige
Soldaten seien darunter . Mit dem Sohn deS hiesigen Schuh¬
macher Pilz habe er selbst 7 Wochen lang in einem Lazareth
gelegen . Die Leute wären von allem Verkehr abgeschlossen und
würden streng bewacht .

Das Lied vom Krupp .
Schlecht « Menschen es gar Biel « giebt ,
Die das Gute leider nicht verstehn ,
Und den Menschenfreund es tief betrübt ,
Wenn den crassen Undank er muß sehn .

Bittre Thränen mußte ich vergießen
Ob der Krupp ' schen Proklamation ;
Ach ! den Edlen muß es schwer verdrießen ,
Wenn der Undank ist der Wohlrhat Lohn .

Krupp , der Edelste der Menschenfreunde ,
Vierzig Jahre hat er sich gequält ,
Nicht für sich, wie Lästerzungen meinten ,
Nur fllr ' s Nächstenwohl war er beseelt .

Alles that er nur für sein « Leute ,
Die mit seiner Arbeit er ernährt ,
Jene sind fast Millionäre heute ,
Während er der Armulh Speise zehrt .

Doch die Bösen sind ja nie zufrieden ,
Satan , ach ! die Menschen leicht berückt ,
Sozialisten giebt es Biel ' hinieden ,
Und wo die sind , da wird auch gestrikt .

Und zum Krupp sie auch mit Striken kommen ,
Wollen unverschämt noch höheren Lohn ,
Doch das wird bei ihm wohl wenig frommen ,
Denn er macht ' ue Proklamation :

„ Ich bin Krupp " , so heißt es in dem Schreiben ,
„ Ich bin Krupp , drum sollt ihr mich verstehen ,
Herr in meinem Hause will ich bleiben ,
Wer nur muckt , der kann von bannen zehn .

„ Ich bin Krupp , ich denke für Euch Alle ,
Ich bin Krupp , bin Euer Herr und Gott ,
Ich bin Krupp , weiws bei mir nicht gefalle ,
Gut , adieu , er mach ' sich auf den Trott .

„ Ich bin Krupp , das beißt die Nächstenliebe ,

§ch
bin Krupp , ich Hab' allein Verstand ,

ch bin Krupp , ich nur da « Gute übe ,
Doch ich dulde keinen Widerstand .

„ Volks Verführer wollen Euch bethören ,
Hört sie mchr , hört nur allein auf mich ;
Demokraten wollen Euch aufklären ,
Hört sie nicht , denn nur Verstand Hab' ich .

„ Ich allein ein Herz Hab' für die Armen ,
Nur gehorsam will ich Jeden sehn ,
Wer da widerspricht , iiiin , ohn ' Erbarmen
Meinethalben mag er betteln gehn .

„ Ich bin Krupp , ich laß mich nicht belehren .
Ich bin Krupp — zum Dusel , lacht da wer ? —
Wein s nicht paßt , nun gut , der mag sich scheeren ,
Ich bin Krupp , bin Euer Gott „ nS Herr . "

Als die frommen Krupp ' schen dies gelesen ,
Ach ! da waren sie aar sehr betrübt ,
Grämten sich, daß sie so frech gewesen
Zu dein Herrn , der sie so sehr geliebt .

Thaten Buße schnell in Sack und Asche,
Jeden „Vollsstaai " man sogleich verbrennt ,
Und den letzten Groschen aus der Tasche
Sammeln sie zu einem Monument . —

Und der Vater Krupp , in Erz gehauen ,
Hoch er über allen Menschen ragt ,
An dem Postamente kann man schauen
Einen Hund , der einen Knochen nagt .

Sinnbild der vertrauensvollen Treue !
Jeden Mann es, der es ansieht , rührt ,
Und der ärgste Socialist fühlt Reue ,
Daß er gotilos bat das Volk verführt .

Königsberg . S . KokoSky .

Gewerkschaft der Holzarbeiter .
( Zur Union gehörig . )

Hambura , 6. Juli . In Nr . 73 des „ Neuen " vom Freitag den
28. v. M. befindet sich ein Strikcbericht über Hamburg - Altona , der

zu handgreiflich erlogen ist , als daß wir unsere Zeit und den Raum
des „Volksstaat " opfern sollten , um jenen Artikel ernstlich ab -

zufertigen . Jeder , der unser Zirkular erhalten hat , — und das sind
alle Orte , von welchen wir Geld erhielten , und noch viele andere�
wird ersehen haben , daß aus dem Zirkular alle Orte angegeben sind ,
die uns Geld sandten . Der Correspondent des „ Neuen " , der , wieerselbst
angiebt , ein solchesZirknlar inHänden hat , thut , als ob es ihn
was anginge , von wo wir Geld erhalten , und fordert im „ Neuen "
alle Orte auf , ihm mitzutheilen , wer etwa Geld an uns geschickt
habe . Arroganz und Lüge , dies scheinen die beiden Haupttugendell
des anonymen Skribifar zu sein , der so infam ist , zu schretden , daß

Hr . Somaim sich weigerte , ihm von Kiel übersairdtes und für Harn -
bürg bestimmtes Geld an das Hamburger Komitee abzuliefern , ob«

wohl er, der bellende Mops , einen Brics von dem Absender des Gel -

deS , Hr . Maurer Etting , in Händen hat , worin derselbe ausdrücklich
schreibt , daß das Geld . für Altona bestimmt sei , und sür Hamburg

später auch noch etwas gesandt werden solle . Nun , wir wollen dem

anonymen Skribifar zu seiner Beruhigung mittheilen , daß uns nach -

träglich noch ein weiterer namhafter Betrag aus Kiel zugesandt wor -
den ist . Jcdensall « die beste Antwort auf den liigumscheii Blödsinn ,
der in dem benannten Bericht in jeder Zeile sich breit macht .

Und solche Leute , die , nachdem sie ohn - irgend welches Verstand -
niß den Strike in Hamburg begonnen , acht Tage später erst unsere

Organisation der Konirole u. s. w. nachgeahmt , die überhaupt im -

fähiger zur Führung eincs Strikcs gar nicht gedacht werden konnten ,
und denen es jetzt nur noch darauf ankommt , sich den Rücken zu
decken , — solche Leute wollen unS moralisiren . Es ist wirklich zum
Todtlachen .

Theodor Kork .

An die Kürschner und Mützenmacher Deutschlands .

Leipzig - Durch dm Erfurter Gewerkschaftskongreß ist eine Institution
ins Leben gerufen worden , welche auch wir benutzen müssen . Wir meinen
die dort gegründete Gewerkschaftsunion . Um aber der Union
die Kraft zum Bestehen zu geben , müssen Fachvereine und Ge -
werkschaf ten in Masse gegründet werden , und sich an die Union

anschließen , um mit vereinten Kräften die Hebung des ArbeiterstanveS
herbeizuführen . Denn nicht ist ein einzelner Berein in irgmd einem
Orte im Stande — wie uns die Masse der verunglückten Strikes zur
Genüge beweist — gegen die Willkür des Kapitals einen festen , dauern -

den Widerstand zu leisten . Es müssen alle Fachvereine untcr Gewerk -

schaften und diese wieder unter einer einheitlichen Zentrallcituna stehen ,

um die Pflichten der Mitglieder zu erleichtern und die Rechte derselbe »

zu erweitern . Darum , Kollegen allerorts , gründet Fachvereme , too

qenüqend . Mitglieder vorhanden sind , und setzt uns sofort m Keimt ?

niß , damit wir in geistigen Vr " br mit Euch treten können . Auch



jinb wir gern bereit , Statuten als Vorlage an Euch zur ctivaigen
Vereinsgründung zu senden . WaS unfern Fachoerein anbetrifft , so i "
wenigstens seit dem Erfurter Konzrest eine merkliche Steigerung der
Mitgliederzahl sichtbar . Wenn der Geist der Mitglieder deiselbe bleibt ,
was nicht zu bezweifeln ist , so wird die Angst der Leipziger Kürsch -
nermeister vor unserem Berein mit jedem Tag größer uno ihre Bock-
ffnünge innner pofsirlicher . Darum , Kollegen vom Süden und Nor -
den , vom Osten und Westen Deutsch andS , fordern wir Euch auf , mit
einzutreten in den Kampf , in die Arbeiterbewegung , in den Kampf
für Freiheit und Recht , in den Kampf der Arbeiter für ihre Jnter -
effen . Auf , Ihr Kollegin , schließt Euch der großen Arbciterarmce an ,
steckt nicht die Hände in die Tasche und denkt : „ Auch ohne mich geht ' s
fort ! " oder : „ Die rönnen doch nichts machen ! " Nein , Kollrgen/dieser
Gedanke ist falsch . Laßt einmal Alle die Angst vor den Arbeitgebern
fallen und tretet ein in die Bewegung und wir sind ein - Armee , gegendie die Armeen Moltke ' s in ein Nichts zerstieben . „ Durch Btldung zur
Einigkeit , durch Einigkeit zur Freiheit , durch Freiheit zum Recht " ! ist
«ns - r Wahlspruch .

Leipzig , am 5. Juli 1872 .
Di * Borstand des Fachoereins der Kürschner und

*. „ ■ r Mützenmacher Leipzigs .
Alle ie »e Herren , welche als Delcgirte in Erfurt anwesend waren

( ausgenommen Herr Reimhal , Wien ) bittet der Unterzeichnete , ihrem
Versprechen treu zu bleiben und unter den Kürschnern für unfern Fach -
verein fleißig zu agitiren .

F. Trost .
Alle diesbezüglichen Zuschriften sind zu richten an Franz Trost bei

Herrn Hütt losif , Fraiikfunerstrahe Nr . 36 b im Hofe , Leipzig .
Aue Arbeiterblätler werden um Ausnahme deS Vorstehenden freund -

lichst ersucht .

Paris . Die Bäckerfrage hat bis zu einem gewissen Punkte
eine practische Eilcdiguug gcfililden . Ein großer Brodfabrikant in
Paris hat den Anfang damit gemacht , die so erschöpfende und unge -
sunde Nachlalbeit seiner Gehilfen durch Tagarbeit zu ersetzen , und
zwar mit dem glücklichsten Erfolge .

( Wiener „Tagespresse " . )
Liverpool . Die auf den Docks beschäftigten Lastträger , nahezu

?<K) 0 an der Zahl , haben die Arbeit eingestellt , weil eine geforderte
Lohneihöhung nicht bewilligt wurde . — In Süd - Stafsordshire

und Ost - Worcestcrshire striken mehr als 5000 Nagelschmiede ,
welche eine Lvprocentige Lohnerhöhung fordern . Die Nagelschmiede
sind die am schlcchteft bezahlten Arbeiter des ganzen Distrikts .

Schweiz . Zürich . Tie Weber der Kantone Bern , Aar -
gau und Umgebung verlangen eine Lohnerhöhung von 26 —25 " »
20"/ » von Leinwand uns leichien Baumwollgeweben , 25"/ » von allen
schwierigen Geweben . Der 15. Juli ist als Termin für die Lohner -
höhuuz festgesetzt .

Schweiz . Genf . Eine massenhaft besuchte Generalversammlung
der hiesigen Schreiner beschloß die Arbeitseinstellung . Vor Zuzug
wird gewarnt . — Winterth ur . Der Strike der hiesigen Fabrik -
schuhmacher ist nach 15 - wöchentlicher Dauer resultatlos beendet .

Oeslcrreich . Die Arbeiter der Staatssalinen beabsichtigen ,
die Arbeit einzustellen , wenn ihr bisheriger Lohn von wöchentlich 3 —4 fl.
nicht erhöht wird . Mir servilster Bereitwilligkeit ist die Dotation des
verschwenderischen kaiserlichen Hofstaates von 7 auf 9 Millionen erhöht
worden . Die produzirenden Arbeiter freilich , die mögen zusehen , wie
sie mit ihrem Hungcrlohn auskommen .

Graudenz . Hier ist ein Zimmerftrike ausgebrochen .
Leipzig . Sächsische Regierungskunst . Zu den vielen

Verboten noch eins :
„ Die Königliche Kreisdirektion hat den Recurs , den der Drechsler -

Meister August Bebel in Leipzig gegen das nach Bl. 4 der anbei
zurückfolgenden Acten Hex . II . Nr . 6422 von dem Polizeiamte hier
erlassene Verbot der Theilnahme an der mit dem Sitze in London be-
stehenden Internationalen Arbeiteraffociation , sowie des Anwerbens
und des Leistens von Beiträgen für diesen Verein ergriffen , als be-
gründet nicht ansehen können .

„ Denn wenn , wie bereits das Königliche Ministerium des Innern
anerkannt hat , die zuständige Polizeibehörde die Ueberzeugung gewinnt ,
daß ein Verein den Zweck verfolgt , Gesetzesübertretungen oder unsittliche
Handlungen zu begehen , dazu aufzufordern oder dazu geneigt zu
machen , daß also ein solcher Verein , gleichviel , ob es ein inländischer
oder ein ausländischer Verein ist, da auch im letzteren Falle die Ge-
jetzmaßigkelt des Zweckes selbstverständlich nur nach dem Maßstabe
der inländischen Gesetzgebung beurtheilt werde » kann , nach 8 26 des
Vireiiisgesetzes vom 22. November 1856 als unerlaubt zu betrachten
ist , so ist sie, wie dies aus der allgemeinen Competenz der Polizei -
behörden beziehentlich nach f» 2 des Competenzgesetzes vom 23 . Januar
1835 und der ihnen zunächst zugewiesenen Handhabung des Vereins -
gesetzes folgt , berechtigt , dies auszusprechen , und die fernere Theil -
nähme daran , beziehentlich die Beförderung unter Strafandrohung
polizeilich zu verbieten .

„Hiernach ist das Polizeiamt zu Leipzig zum Erlasse des Eingangs
gedachten Verbots berechtigt gewesen . Es ergeht daher an die ge-
nannte Behörde Verordnung , Vorstehendem gemäß den Recurrenten
unter Abweisung mit seinem Rechtsmittel zu bescheiden .

„ Leipzig , am 21. Mai 1852 .

Königliche Kreisdirektion .
v. Burgsdorff . "

Die Königl . Kreisdirektion hat — unseres Erachtens — indirekt
den Rllder ' schen Ukas aufgehoben und die Internationale für eine
erlaubte Verbindung erklärt , indem sie die Frage , ob ein Verein
dem s 26 gemäß statthast sei oder nicht , von der „ Ueberzeugung "
der „zuständigen Behörde " abhängig macht . Der Apostat Rüder
hat aber bekann tlich keine feste „ Ueberzeugung ' , folglich darf
er auch keine Vereine auflösen . ( Juoll e at dcrannstrandum * ) .

Damit man nicht meine , wir thuen dem Mann Unrecht , wollen
wir wieder einmal — wie in Nr . 16 und 17 dieses Blattes — einige >
Citate aus den seiner Zeit von Herrn Rüder redigirten „ Vaterlands -
blättern " ( Jahrgang 1348 ) , zum Besten geben :

� In Nr . 154 ( Aufsatz : „ Die deutsche Einheit " ) heißt es über das
Vereinsrecht :

„ Durch alle Kreise der Gesellschaft zieht sich das Widerstre -
ben gegen die Forderungen der Neuzeit , der Versuch , von der
alten Willkür und Eigenherrschaft noch so viel als möglich
zu wetten und so mittelbar eine G ä h r u n g zu erhalten , die
nur bei den Taube » und Bliudcn und »eistig gänzlich
Unbefähigten eine apathische Ruhe sein kann und bei diesen
als thörichter Wunsch solcher unbedingten Ruhe um jeden Preis
auf einem Gebiete auftritt , wo Slillstand , Rückschritt uiid Aufhören
der Bewegung Aufhören des Lebens , d. h. politischer Tod jst.
. . . . So sahen wir neuerdings das Ministerium eines deut¬

schen Landes in angeblich gänzlicher Unwissenheit über ein

errungenes Recht : das der freie » Affoziatto » . "
Und dieses „erriingene Recht der freien Assoziation " tritt Herr

Rüder jetzt mit Füßen . „ Taub und blind und geistig gänzlich
unbefähigt . "

Herrn Rüder freilich ist kein Vorwurf darüber zu machen , daß er
städtitcher Polizeidirektor geworden ist. Er selbst hat vor 24 Jahren
bereits ( Nr . 132 , Seite 2, Spalte 1, Zeile 22 ) die städtischen Behör -
den eindringlichst davor gewarnt , bei Besetzung der obersten Aemter
leichtsinnig zu Werke zu gehen , indem er schrieb :

„ In unserer Zeit braucht man energische Charaktere , ganze
Männer , Männer , die durch und durch auf dem Boden
der Neuzeit stehen , an der Spitze der Städte . Sieht aber
die Bürgerschast gleichgültig zu, — wird ihr ' s zu sauer , den
Mund aufzuihun , so siegt die Halbheit gewiß , und sie hat
dann auch lein Recht , am Ende zu klagen . "

Und wir wollen auch nicht „ Ilagen " ; denn
„ der größte Reaktionär ist immer zugleich der
größte Revolutionär " ( Nr . 153 , S . 4, Sp / l, Z. 21 )

und so hoffen wir mit dun 43er Demokrat und Nochnichtpolizetdircklor ,
daß der „ Reaktionär " Rüder durch seine Maßregelungen die Ar¬
beiter Leipzigs „ revolutioniren " wird . —

Leipzig . Der Strike der Glaser . Im November vorigen
Jahres sahen sich die hiesigen Glasergehilfen gezwungen , mit einem
Gesuch um Lohnerhöhung und Wegfall der Arbeitsstunden von 6 —7 Uhr

" ) Wa « zu beweisen war .

Montags und Smlnabrnd « an ihre Arbeitgeber heranzutreten . Es
wurde ein Komilö gewählt , welches nachstehende Zuschrift an die
Meister richtete :

„ Da « unterzeichnete Komits , gewählt von den vereinigten Glaser -
gehilfen Leipzigs und der Umgegend erlaubt sich den geehrten Prinzipalen
folgendes ergebene Gesuch zu unterbreiten :

„ Dadurch , daß von Jahr zu Jahr die Preise für alle Lebensmittel
und sonstigen Ledürsnisse , also auch der der Arbeiter , stets gestiegen
sind , desgleichen die Miethpreise durch Mangel an Arbeiterwohnungen
zu einer unglaublichen Höhe getrieben worden sind , ist es auch uns
nicht mehr möglich , mit den bisherigen Lohnsätzen auszukommen , und
erlauben wir uns deshalb an Sie das höfliche Gesuch zu richten , von
einem gewissen Zeitpunkte ab, welchen festzusetzen der freien Berein -
barnng der geehrten Herren Prinzipale mit dem unterzeichneten Komitö
überlassen bleibt , eine Lohnerhöhung von 26� eintreten zn lassen und
den Geschäftsschluß des Montags und Sonnabends auf Abends 6 Uhr
festzusetzen .

„ Wir wenden uns in der Boraussetzung an die geehrien Herren
Prinzipale , daß Sie dies unser Gesuch vom Standpunkte der Humanität
und Menschlichkeit ans annehmen mögen und seien Sie verüchert ,
daß wir von dem aufrichtigen Wunsche beseelt sind , daß daS Einoer -
ständniß zwischen Ihnen und uns ferner ungetrübt fortbestehe .

„ Die Versammlung der Glasergehilfen hat uns beauftragt , Sie
zu einer gemeinschaftlichen Versammlung ergcbenst einzuladen , um
Ihre Meinung über das vorliegende Gesuch entgegen zu nehmen .
Wir erlauben uns daher , für Sonntag , den 12. d. M. Vormittags
16 Uhr ini Saale der Zahn ' schen Restauration , Rosenthalstraße , Ihre
Güte in Anspruch zu nehmen und geben uns der Hoffnung hin , daß
die Betheiligung Ihrerseits eine zahlreiche sein werde .

„ Genehmigen Sie die Versicherung unserer vollsten Hochachtung . "
Zu der betreffenden Versammlung waren von einigen 76 selb -

ständigen Glasern 4 erschienen ; es konnte mit diesen nicht in Unter -
Handlung getreteil werden , doch erkannten sie unsere Forderung als
eine billige und eitgemäße an und versprachen , eiiieMeisteroersammlung
einzuberufen . Dies geschah und wurde ein Komits von drei Prin -
zipalen gewählt , mit welchem kurz darauf unser Komitö eine Ver -
sammlung hatte . Dieselbe wurde von einem der Prinsipale mit den
Worten eröffnet : „ Ich habe Ihnen die freudige Mittheilung zu machen ,
M ; Ihre Aorderungen alle belvilligt find bis aus einige Reden -
punkte . " Die Zeit, wo die Lohnerhöhung in Kraft treten sollte , war
von den Prinzipalen auf den 1. März festgesetzt , eine Zeit , wo unser
Geschäft am schlechtesten geht ; wir nahmen ' es jedoch an . Wir legten
den Herren eineu von uns ausgearbeiteten Tarif vor uns ersuchten um
ihre Zustimmung , denselben allen Prinzipalen zuschicken zu dürfen ;
dies wurde uns genehmigt und wir schickten die Tarife ab.

Einige Wochen später tauchte ein von den Prinzipalen ausgearbeiteter
Tarif auf ; derselbe enthielt eine Lohnerhöhung von 6 — 16"/ „, jedoch
nur für eine Arbeit , wozu die zeschickiesten Arbeiter gehören , er war
!0 angesetzt , daß er nichi einmal den bis jetzt bezahlt n Lohn erreichte .

Wir beschloss n, da damals keine günstige Aussicht auf Erfolg eines
Strikes für uns war , die Angelegenheit einstweilen ruhen zu lassen
bis zu geeigneleren Zeiten , und den Prinzipalen den Taris zn überreichen
mit dem Bemerken , daß vom 1. Juli alle vorzunehmenden Arbeiten
darnach bezahlt werden .

Definitiv weigerte sich keiner , doch oerkrochen sich Alle hinter der
Redensart : „ Wenn es die Anderen bezahlen , bezahle ich es auch . "

Wir tonnten uns nicht damit begnügen , sondern beschlossen , da
verschiedene Prinzipale zu ihren Leuten gesagt hatten : sie bezahlten
nach unserm Tarife , — zu den andern Prinzipaien aber das Gegmtheil
äußerten , von jedem Prinzipale die schriftliche Erklärung zu verlangen ,
daß er nach unserm Tarife b- zahlt . In einer abgehaltenen Meister -
Versammlung wurde beschlossen , daß der Tarif nicht angenommen
würde , und daraus hin waren fast alle Werkstcllen , bis auf wenige ,
gezwungen , die Arbeit einzustellen . Die Mehrzahl der Glaser
gehört der Gewerkschaft der Holzarbeiter an .

Jeder unbefangene Leser wird sth aus Obigem ein Bild machen
können von der sehr zweifelhaften Ehre unserer Prinzipale , die sich
darin zeigt , wie sie ihr , durch ihr Komitü gegebenes Mannesworr
halten . Wirjonnten nicht anders handeln , nachdem wir Alles gethan
hatten , den Strike zu vermeiden .

Wir bitten alle unsere Kollegen und fachverwandte Gewerbe , uns

zu unterstützen und den Zuzug s- rn zu halten .
Die Lohnerhöhung nach unserm Taris ist in verschiedenen Werkstellen

chon bezahlt worden ; nachdem wir aber mit der Forderung austraten ,
daß jene allgemein eingeführt würde , hat man für gut befunden , sich
auf die Seite Derer zu stellen , die nach dem Tarife nicht bezahlen . Die
Lohnerhöhung ist hicr�eine Nebensache , die Hauptsache , um die es sich
hier handelt , ist die Selbstbestimmung des Arbeiters in der Fest -
setzung seines Lohnes . Man will dem Arbeiter da « Recht , das unsere
Arbeitgeber für sich in Anspruch nehmen , durchaus nicht znerkcn ien,
nämlich für seine Arbeit den Preis selbst zu bestimmet ' , wieder Arbeit -

geber für seine Waare .
Wir haben alles gethan , was wir auf dem Wege des A. iszleichs

und Friedens thun konnten ; mehr können wir nicht thun , nachdem
man das uns gegebene Wort nicht gehalten hat .

Unsere Arbeiterbrüder , die Tischler in Leipzig , bitten wir . nicht an

unsere niedergelegte Arbeit zn gehen ; verschiedene Prinzipale haben
uns damit gedroht , doch wir rechnen auf die Brüderlichkeit und den

Solidaritätssinn unserer Kollegen .
Das Strike - Komitö .

Hainburg , L. Juli . Der sozial - demokratische Arbeiter -
verein hielt gestern Abend in Eberhahn ' s Klublokal , Z- ughausmarkt ,
eine zahlreich besuchte Versammlung ab , um , nach Anhörung eines

Berichtes über die wichtigsten sozial - polilische » Ereignisse der verslassenen
Woche , die in der hiesigen Tageszeitung „ Reform " gegen die Sozial -
Demokratie veröffentlichten Artikel zu besprechen . Als Reserent hielt
der Borsitzende des Vereins , Herr August Gelb , über den beregten
Gegenstand eine anderth - lbstündig - Rede , worin er die hauptsächlichsten
Punkte der „ Resorm " - Artikel einer eingehenden Erörterung und Wider -

legung unierzog . Nachdem er nachgewiesen , wie auch die „ Reform " es
nicht verschmähte , die Voreingenommenheit eines großen Theils des
Publikums gegen die Sozial - Demokratie durch Schlagwörter , wie Pe¬
troleum , Phrasen , Bierbankpolitik u. s. w„ absichtlich zu steigern , zeigte
er den Zusammenhang der „ Reform " - Artikel mit ähnlichen , früher
erschienenen Artikeln des Bismarck ' schen Organi , der „Norddeutschen
Allg . Zeitung " in Berlin , und ging dann über aui da « Thema der

Erfolganbeterei , die nicht danach frage , ob der Erfolg das Ergebniß
eines Gewaltaktes , oder ob derselbe durch die Eioiiisationsidee gerecht -
fertigt sei. Es sei nicht wahr , daß die Sozial - Demokraten die Preß -
freiheit gefährdeten , vielmehr strebten sie nach Wahrheit und Aufrichtig -
keit in der Presse . Wenn die Gefährdung für die „ Reform " darin

liege , daß man den gegnerischen Blättern Leser zu entfremden suche,
so kritisire sich diese Furcht selbst . Niemand habe mehr von den

Breßversolgungen zn lerden , als die Organe der Sozial - Demokratie .
Was diese Organe betreffe , so seien sie nicht so bedeutungslos , wie die
„ Reform " dies ohne Beleg behaupte . Es erscheinen in deutscher
Sprache nicht weniger als zwölf sozial - demokratische Blätter mit zn -
sammen 46,1 ) 66 Abonnenten . Dazu aber kommen noch die Organe
der Gewerkschaften , so daß diese junge Presse schon eine nennenswerihe
Macht und einen guten Vertreter der sozial - demokratischen Pinzipien
bilde . Das allgemeine Wahlrecht , sage man , habe gegen die Sozial -
Demokraten bisher entschieden . Relativ sei dies nicht richtig , denn bei

jedsr Wahl zum deutschen Reichstag haben dieselbe » mehr Stimmen

erlängt . 1871 z. B. schon etwa 116,666 . Der Parlamentarismus sei
es selbst , welcher neben der absoluten Beschränkung des sogenannten
allgemeinen Wahlrechts , durch die Beremszesetze u. s. w. , dem Volke
den Werth des Reichstags zweifelhaft erscheinen lasse . Wenn die „ Re -
form " den Arbeitern vorwerfe , daß sie noch nicht deuisch sprechen könn -
ten und daher dies erst lernen sollten , bevor sie für ihre Bessersiellung
agitirten , so sei dies ein Hohn , der mit seiner Verächtlichkeit auf die

Bourgeoisie , welche kein - Volksschule wolle , zurücksalle . Im Jahr -
1783 habe der „ Bürger " auch noch oft mit der Grammatik in Streit

gelegen , aber doch seider drille Stand unter Führung von Gelehrten .
freisinnigen Aoligen ( Mirabean ) , Pfaffen ( Abbe Sieyes ) , Advokaten

( Robesplerre ) und andern gebildeten Männern emancipirt worden . Hin -

sichtlich der Slaatshülse , derenBegriffdehnbarsei , giebt Redner sehr aus '

fnhrliche Erläuterungen . Er kommt dann zu den Scrik - s , rechiserligt
deren Auftreten , ohne jedoch den dabei oorkomm - nden Gewaltakten das
Wort zu reden , wobei er aber bemerlt , wie andere Gewaltalte . z. B.
die Kriege , an und für sich noch viel verwerflicher seien , als die Ge-

waltthätigkeiten bei Strikes . Den Vorwurf , es befinde sich die Sozial -
Demokratie im Bündniß mit den Pfaffen , weist R- dner unter Beifall
der Versammlung als eine Verleumdung zurück . Nirgends sei in die -
fem Punkte ein Beweis zu erbringen und gerade die entschiedensten
Gegner des Pfaffenthums , inögejich dasselbe scheinbar für die Arbeiter
interessiren oder nicht , seien die Sozial - Demokraten . D- r billige Spott ,
mit welchem die „ Reform " die Arbeiter begeifere , weil sie während
deS letzten Krieges in Deutschland keine Revolution machten , falle
unter die Gedantenrubrik der Polizeispione . Die „ Reform " müsse ent -
weder nichis von Geschichte verstehen , oder sie gebe sich zum Polizei -
«ufwiegler her , um nachträglich die Arbeiterlebeu in zwecklosen Revol -
ten verbluten zu lassen . Doch die Arbeiter würden ans solchen Köder
nicht anbeißen . Das von der „ Reform " superklug angeküudigie Entstehen
eines fünften Standes , falls der vierte Stand zu seinem Rechte gelangt
sei, beweise , daß die „ Reform " die Humanität und Sittlichkeit , welche
im Sozialismus liege , nicht ahne . Einen „ Stand " aus Trägen , In -
oaliden und Krüppeln bilden zn wollen , beruhe auf Verkennung der
Gesetze , unter welchen sich die Gesellschaftsklassen entwickelnngsfähig
bildeten . — Mehrere Redner stimmten diese » Ausführungen des Refe -
renten zu und wurde dann die Versammlung , nach Erledigung meh -
rerer gelchäftlicher Angelegenheiten , um 12 Uhr geschlossen .

Altona Zur Arbeitseinstellung der Tischler . Unsere
Arbeitseinstellung ist auf Grund nachsteh mder Vereinbarung beendet , und
können wir nunmehr nach 16 wöchentlichem Ausstand einen , wenn auch nicht
großen , doch aber gewissen Sieg melden . DaS Errungene festzu -
halten werden wir uns angelegen sein lassen .

Unter heutigem Dato ist zur Beilegung der noch obwaltenden
Differenz und behufs Feststellung geregelter Verhältnisse zwischen Mei -
stern unv Gesellen folgende Vereinbarung getroffen worden :

1) Die Arbeitszeit beträgt 16 Stunden pro Tag , und dauert im
Sommer von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends , im Winter , d. h.
während der Lichtarbeit , von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr AbendS , ab-
züglich ' / » Stunde Frühstück und l ' /a S - unde Mittagspause .

2) Als Minimal - Lohn für den 16stündigen Arbeitstag sind 36
Schilling ( 27 Sgr . ) festgesetzt .

3) Von Gesellen , die noch nicht hier gearbeitet , resp . die nicht
nachweisen , daß sie den oben genannten Lohn schon erhalten , oder
denen der Meister nicht von vornherein diesen oder einen höheren
Lohn bewillige . — steht es dem Meister frei , zu verlangen , daß sie
eine volle Woche — von Montag bis Sonnabend — arbeiten , ehe
„ Lohn gemacht " wird . Jst der Meister genöthigt , den Gesellen als
nicht qnalisizirt zu entlassen , so sind sür diese Zeit pro Tag 23 Schil -
ling ( 21 Sgr . ) auszubezahlen . Behält der Meister den Gesellen , so
ist der sür die Folge verembart - höhere Lohn auch für obenbenannte
Probezeit auszuzahlen .

4) Ueberstunden , gleichviel ob nach Feierabend oder Sonntags -
arbeit , werveu mit 5 Schilling die Stunde vergütet .

5) Die Preise für A kordarbeiten , und di : Höhe des während
dieser Zeit auszuzahlenden Wochengeldes bleibt der freien Uebereinkunst
überlassen .

6) Vorherige Kündigung findet gegenseitig nicht statt . Lohnar -
heiter können zn jeder Zeit . Ätkordarbeiter , sobato dieselben ihre Arbeit
Drtig gestellt haben , — gehen oder entlaffen werden .

7) Zur Aufrechthaltnng , Regelung und Sicherstellung dieser Satzun -
gen, , sowie im allgemeinen gegenseitigen Interesse wird ein per -
manenteS Komitee der Meister und Gesellen für kompetent erklärt und
beauftragt , sich vorstehende Satzungen angelegen sein zulassen .

Den Bewohnern Altona ' s wurde das Ende des Strikes gleichfalls
öffentlich angeziigt . Abrechnung erfolgt in nächster Zeit .

Altona , den 26. Juni 1872 . Das Komitee .
Brauuschlvcig . Arbeitertag . Sonnabend , den26 . , Sonn -

tag den 21. und Montag den 22 . Juli wird in den Räumen des
„ Weißen Rosses " vor dem Petrithore in Braunschweig einArbti -

tertag abgehalten . Alle Arbeiter im größeren Umkreise BraunschweiaS
werden ersucht , Deiegirle zu senden und hoffen wir ans eine zahlreiche
Betheiligung . Für Logis der Deleqirten wird gesorgt . Die Delegirten
haben sich späiestens bis zum 17. Juli zu melden . DaS ausführ¬
liche Programm wird nächstens veröffentlicht . Vorläufig sind folgende
Punkte ans die Tagesordnung gesetzt worden :

1) Die Lage der industriellen Arbeiter . 2) Die Lage des länd -

lich - n Proletariats . 3) Die Agitation zur Hebung der Lage der Ar -
heiter . 4) Organisationen .

Briefe ». f. w. werden an G. Rübner , Hinlerbrüdern 9 Braun -

ichwcig , erbeten .
Das Komitee .

zur Abhaltung deS Brauufchweigec Arbeitsrtage «.

Bremen , 1. Juli . Am 17. v. M. hielt der fozial - demo kra -
tische Ardeiterverein eine öffentliche Mitgliederversammlung
ab, in der Herr Kühn , derselbe , der die Lötzener Keltenaffäre mitgemacht
hat . als Referent austrat . Die Mitglieder des „ Allgemeinen Deutschen
Ardeitcrvereins " sowie die Mende ' schen hat ! en sich fast alle eingefunden .
Als Herr Kühn eine Zeit lang gesprochen hatte , ivnrde er wiederholt
durch Zwischenruf � der nnpaffensten Art unterbrochen . Trotz mehr -
inaliger Aufforderung zur Ruhe wurde der Skandal immer ärger , so-
daß der Vorsitzende sich schließlich genöthigt sah , die Versammlung zu
schließen . Da trat ein HerrNevermann auf und erklärte , daß ihn
viele der BersammeUeil ausgefordert hätten , die Versammlung weiler

tagen zu lassen und )>ie Wahl eines Bureaus vorzunehmen . Trotz
Hinweises auf die Unzulässigkeit dieses Verfahrens wurde ein Bureau

gewählt und die Versammlung fortgeführt . Wir verließen hierauf daS

Versammlungslokal und begaben uns in die Restauration . Da

drangen aber die Mende ' schen herein und brachten es durch ihr heraus -
forderndes Benehmen schließlich zur allgemeinen Hauerei . Auf die

Einzelheiten dieser traurigen Scene will ich nicht näher eingehen , aber

ich glaube , daß uns die Ikandalmacher künftig in Ruhe lassen werden ,
denn sie haben ihr Theil bekommen . Den Arbeitern rufen wir aber

zu: Haltet fest an der sozial - demokratischen Arbeiterpartei , denn sie
allein hat während des verflossenen Krieges , wie immer , das Banner
der Dmiokralie hochgehalten . .

Berlt » , 3. Jnlr Die Metallarbeiter der Dotti ' schen Fabrik
haben die Arbeit eingestellt , weil eine von ihnen geforderte

Lohnerhöhung von 16»/, , nicht bewilligt wurde .

Spandau , 6. Juli . Wie unmenschlich d- r Soldat von seinem Bor -

gesetzten mitunl . er behandeli wird , davon hier nur ein Beispiel : Der Gre -

nadier R. der 6. Compagnie des 4. Garderegimenis zu Fuß , der eine alte

Hose nicht zu der bestimmten Zeit des Morgens um 7 llhr , sondern

erst des Mittags um halb 12 tlhk ablieferte , wurde von dem die Zeit
bestimmenden Sergeanten und Kapitän d ' nrmes der erwähnten Com¬

pagnie — T h im ' ist der Name dieses Helden — zuerst gefragt , warum

er die Hose nicht eher gebracht habe ; al » darauf der Grenadier R.

antwortete , er hätte die bestimmte Zeit nicht gewußt , wurde er von
den Mensch sein sollenden Sergeanten derart mit Faustschlägen zur

Thüre hcrausbefördert , daß eines seiner Trommelfelle in Folge der ge-

habte » Backenerschlitterung sprang . Der Grenadier R. sieht nunmehr
im hiesigen Ga. nisonlazareth als dienstuntauglicher Mann seiner Hei -

lung entgegen , während der dem Regiment gemeldete Sergeant Thim

seine jedenfalls gelinde Strafe erwartet , die wohl nicht schärfer wird ,
als die eines Ünterossicieis vom nämlichen Regiment , der , als er
einen Rekruten durch rohe gewaltsame E. nsetzung des Gewehrs zum
Invaliden gemacht hatte , mit drei Wochen , sage drei Wpchen Mittel -

arrest bestrast wurde . Derartige Rohheiten , wie st- hier zur Tages -

Ordnung gehören , sind geeignet , in der Brust eines jeden MißHandel -
ten die Liebe zum Vaterlande zu ersticken , wenn solche noch vorhanden

ist. ' Sollen solche Vorfälle nicht streng vermieden und streng bestraft
werden ? Giebt es denn im deutschen Reiche keine Gerechtigkeit mehr ,
die sich der unschuldig Mißhanvelten erbarmt ? I » nicht ein Borge -

setzter , der doch gebildeter und menschlicher fein soll , als ein söge -
nannter „ gemeiner Soldat " , doppelt sträflich , wenn er sein - Unter -

gebenen wie ein Vieh behandelt , wo doch ein Untergebener , wenn er
die Hand zur Nothwehr ' gegen seinen Peiniger erhebt , mit lebensläng -

licher Feüungsstrafe belegt wird ? ,
Essen . Zum Strike . Gegenüber den zahllosen Verdächtigungen ,

welche un , er Strike seitens der Bonrgeoispresft ersahren hat , verdient

nachstehendes Urtheil des „Frankfurter Journals " als lob - nswerthe

Ausnahme unter den Zeitnngsstimmen hervorgehoben zu werden :

„ Es würde uns zu weit führen , wallten wir unsere Ansicht über

die Gründe , die den strike veranlaßt haden dürften , ausführlich ent -

wickeln . Rur sovielwollen wir sagen , daß in einer Reihe von Punkten ,

unserer Ueberzeugung gemäß , sehr gegründete Beschwerden der

Bergleute geltend gemacht werden können , und daß ein eininuthiges



�ammenstehen derartiger Massen , großentheils von Familienvätern ,
schlechthin undenkbar wäre , wenn nicht einzelne dieser Beschwerden sich
bis zur Unerträglichkeit gesteigert hätten . Namentlich die Arbeits -

zeit und die Verwaltung der gerühmten Knappschaftskassen dürften
hier eine Rolle spielen . Was jedoch in unseren Äugen noch wichtiger
ist : die vornehme Gleichgültigkeit gegen die Lage der Arbeiter , das
Unterbleiben jedes Versuchs , denselben persönlich näher zu treten und
dem geschäftlichen Eegenseitigkeitsverhältniß ein sittliches Moment

hinzuzufügen , ist nirgends ausgeprägter , als gerade in jener Gegend .
So lange der Herr sich aber nicht um den Arbeiter kümmert , so lange
darf er sich nicht wundern , wenn der Arbeiter sich auch um ihn nicht
kümmert . . . . In dem ausgebrochencn Strike kann man die Berg -
leute vielleicht besiegen , aber man hosse nicht, damit eine Besserung
herbeigeführt zu haben . Was jetzt im Strike zu offenem Ausbruch

gererLohn - und Arbeitsverhältnisse und eS giebt , wenn man
die Thaisachen in Betracht zieht , wie sie in der in Fischbachswiese am
2. Juni abgehaltenen Generalversammlung der Thüringer Porzellan -
malcr zur össentlichen Besprechung gelangt sind , kaum ein Geschäft ,
bei dem eine Ausbesserung des Lohnes mehr Roth thäte , als gerade
in diesem . Freilich giebt es auch bei uns Leute , die sehr gut verdienen ,
aber ganz abgesehen davon , daß dies nur besonders geschickte Leute ,
deren es verhältnißniäßig wenige giebt , sind , so ist das auch nur bei
Artikeln der Fall , die für den größeren Verkehr fast gar nicht vorhan -
den sind , wie z. B. das Malen von Heiligenbildern und dcrgl . Ge-

■rade aber bei den Sachen , die den Arbeiter durchschnittlich beschäftigen ,
ist ein Wochenverdienst von ü Gulden a 17 ' �Sgr . der gewöhn -

| liehe Satz . Dabei muß aber die Frau und auch wohl die Kinder we-
�nigstenS mit dem Fortschaffen der Arbeit und auch wohl sonst noch

gekomm - n ist,' das wird weiter fressen und wird früher oder später , an derselben helfe ». Damit aber noch nicht ge »ug . Bis zum 1. Juli
in der einen oder anderen Art , seine Erledigung finden müssen . �d. I . und zu einem großen Theile jetzt noch bestand die Unsitte , ja

Soltngcn , 2. Juli . ( Volks - Berjammlung . Kolli sion osfene Gesetzwidrigkeit , daß der Fabrikant von llll ) verdienten
mit der Polizei ) . Auf Sonnabend , den 29. d. M. , war in densGulden 5 Prozent abzo g. Wofür ? Darüber schweigt dieCH - onik .
hiesigen Lokalblattern eine Volks - Versammlung einberusen , wozu „Alle In Ohrdruf bei Gotha ist sogar eine Fabrik , in der noch heute der
Arbeiter , mit Ausschluß der hiesigen Sozial - Demokraten " j sog. Elfte besteht , d. h. von Ü Thalern , die der . Arbeiter nach den
eingeladen waren . Der Zweck der Versammlung sollte sein : Auf ohnehin knappen Lohnsätzen verdient Hit , wird I THaler für die
gütlichem Wege die hiesigen Mißverhältnisse zwischen Arbeitgeber und Ar - Kasse des Fabrikbesitzers an nett irt — fe it Mensch tu altern .
Leitnesmer (ble Strikes ) beizulegen . Es versteht sich von selbst , daß die

Sozial - Demokraten sich nicht so leicht ausschließen lassen , und in Folge
der aufsallinden Annoiicirung jener Versammlung zahlreich am Platze
waren , zumal sich das Gerücht verbreitet halte , daß die Anberaumung
der Versammlung von Seiten der hiesigen Groß - Fabnkanten ins Werk

gesetzt war . Einer von den dienstbaren Geistern derselben erössnete
die Versammlung und wollte nun ohne weiteres zweien von seinen
Trabanten den Vorsitz übertragen . Aber die „Ausgeschlossenen " zeigten ,
daß sie an eine solche parlamentarische Ordnung nicht gewöhnt
seien . Der Ruf : „ Bureau wählen ! " erscholl von allen Seiten , und
als der Vorsitzende Miene machte , seinen Standpunkt zu behaupten , bat

Herr Pieper aus Hamburg » ms Wort zur GeschästsordNung . Nun
wendete sich die Wuth des Vorfitzenden in vollem Maße gegen Pieper ,
dessen Name allerdings bekannt genug unter der hiesige » Vevöllerung
war . Man erklärte demselben , daß er a Z Sozial - Demokrat das Wort

nicht erhalten werde ; die Erklärung Piepers lautete dagegen , in diesem
Falle würde er sich das Wort selbst ertheilen , und — zur Versammlung
gewendet , führte er auS : Es sei hier eine öfjentliche Volksversammlung .
und da er ( waS doch gewiß niemand abstreiten könnte ) doch auch
zum „ Volk " gehöre , so müsse man ihm auch das Wort ertheilen .
Er hätte im Üebrigen nichts weiter zu bemerken , als daß nach par -
lamentarischer Ordnung in Oder Volksversammlung vor Beginn der

Verhandlungen ein Bureau auS der Mitte der Versammlung heraus
konstituirt werden müsse ! ( Allgemeiner Beifall . ) Die Herren vom

Vorstandstische und der anwesende Polizei - Commissar nebst GcnS -
darmen singen dagegen in der maßlosesten Wuth über die „Sozialisten -
Lümmeleien " , „Eseleien " , „ Bummeleien " u. s . w. an zu schimpfen und

drohten Pieper mit Verhaftung , wenn er das „ Maul nicht hielte ".
Pieper entgegnet kaltblütig , vor einer Verhaftung fürchte er sich nicht ,
der Herr Commissar möge thun , waS er für seine Pflicht halte und
was er glaube verantworten zu können ; er ( Pieper ) würde aber so
lange Prorest einlegen , bis der heutigen Versammlung Recht werde .
Während dieses Zwischenfalles hatte Herr Lichtenberg von hier ( eben
falls Sozialist ) das Wort ergrijjen , jedoch man wollte auch diesen
nicht sprechen lassen . Auf die Aussorderung Lichtenbergs hin verließ
darauf der größte Theil der Versammlung unter lautem Protest daS
Lokal , aber nur , um in einer viertel Stunde ' wieder zurückzukehren . Jetzt
halte die Gemüthlichkeit von unserer Seite ein Ende . Unter sortwäh
rendem Protest ward das Bureau abgesetzt und nun nach freier Wahl
ein solches aus anerkannt tüchtigen Sozialisten eingesetzt . ' Es
würde zu weit führen , wollte ich die Verhandlungen des ganzen
AbendS Wort für Wort wiedergeben ; erwähnt sei nur , daß nach einer
lebhaft geführten Debatte , an ' welcher sich die Herren Giesen , Leon ,
Lichtenberg , Haller u. s. w. bethciligien , eine Resolution mit fast
an Einstimmigkeil grenzender Majorität angenommen wurde , die dahin
lautete , daß an eine friedliche Lösung des zwischen den hiesigen Fabrikan
ten undArbeitern vorsMonaten ausgebrochenen Streites nicht zu denken
sei. Dies das Resultat der Versammlung , für deren Anberaumung
wir unfern geschätzten Bourgeois unser » herzlichen Dank öffentlich aus -
zusprechen nicht umhin tönuen . Erwähnt sei noch , daß der Gensdarm
Panke , welcher sich in Gemeinschaft mit dem hiesigen Polizei - Com-
missar in so herausfordernder Weife gegen Pieper benommen hatte ,
vor der ganzen Versammlung laut und reuig seine heftigen , „ in
der Ausregung ausgesprochenen Worte " zurücknahm ! — Ich rathe
allen Beamten , welche von ihren Vorgesetzten zur Ueberwachung von
Versammlungen verwandt werden , schließlich nur noch , sich das Ver -
«ins - und Versammlungsgesetz , namentlich den Paragraphen 341 des
Strafgesetzbuches genau anzusehc ».

Mit Gruß .
I . A. der Partei : Earl von Giesen .

Eilpe » , 27. Juni . Der Strike ist gestern von einer großen
Anzahl Weber wieder aufgenommen worden , weil mehrere Fabrr
kanten die von Herrn Fremerey mit seinen Arbeitern vereinbarten
Bedingungen nicht für ihr Etablissement als maßgebend erachtet haben .
In der Fremerey ' schen Fabrik wird indessen weiter gearbeitet .

Lsscilbach , 5. Juli . Zum Schuhmacher - Strike . Wir stehen
jetzt in der vierten Woche im Strike und mit jedem Tage wird er
hartnäckiger . Drei hiesige Fabrikanten haben sich mit Frankfurter
Fabrikanten verbunden , . um den Strikenden in letztgenannter Stadt
die Arbeit abzuschneiden . Die Haltung der Strikenden ist eine auS -
gezeichnete . Da wir aber viele Familienväter unter uns haben , welche
erklärten , lieber ihren Wohnsitz zu verändern , wenn die verlangte Lohn -
erhöhung nicht bewilligt würde , so dürften uns demnächst bedeutende
Ausgaben bevorstehen . Darum fordern wir alle unsere Berufs - und
Parteigenossen auf , uns nach Möglichkeit zu unterstützen . Es ist dies
der erste Strike , der von Seilen der internationalen Gewerkschaft hier -
ort » durchgeführt werden soll , und auS diesem Grunde haben wir bi «
jetzt noch keinen Kreutzer von hier bekommen , - trotzdem wir alle
Strikenden bis jetzt unterstützt haben . Mag kommen , was da will ,
thue ein Jeder seine Schuldigkeit , denn ohne Kamps kein Sieg . Alle
Briefe u. s. w. sind zu schicken an PeterMüssig , Schoßgasse Nr . 23 .

Im Auftrag der Strikenden und der Union .
W. Kölsch .

Bei den Kleinmeistern haben w. r eine Lohnerhöhung von Zll pCt .
durchgesetzt ; das Nachweise - Burean der Union befindet sich bei

W. Kölsch , tlciner Viergrund Nr . 22.
Langenbiclau , 2. Juli . Vergangenen Sonntag hatte der Orts -

verein der Stuhlarbeiter ( Hirsch - Duncker ) öfsentliche Versamm -
lung einberufen , um Bericht zu erstalten über die wegen Errichtung
von Schiedsgerichten und Einigungsämlern geschehenen Schritte . Die
Versammlung war schwach besucht , kaum 200 Mann waren anwesend .
Bon diesen gehörte noch die Majorität uns , den Sozialisten , an . Ein
Redner vom Ortsverein sagte , ohne dazu von uns veranlaßt zu sein ,
daß Schiedsgerichte und dergl . keine Radikal - Mittel wären , und als
er von uns gefragt wurde , was er sich unter Radikal - Mittel denke ,
konnte er absolut keine Antwort finden , bis ihm Herr Keller aus
Reichenbach zu Hülfe kam mit der fürtrefflichen Bemerkung , daß
„Produttiv - Assozialionen durch Selbsthülfe das Radikal - Miltel " wären ,
was sich aber wohl hier in den ersten 5 Jahrhunderten nicht anwen -
den lassen wird , weil die Weber zu viel Geld haben , um zu verhungern ,
und zu wenig , um als Menschen zu leben . Als Kuriosum will ich
noch erwähnen , daß Herr Keller , ajs er sah , daß die Majorität ent -
schieden auf unserer Seite war , den Arbeitern rieth , wenn sie doch
schon einmal Sozialisten wären , sich dem „Allg . Deutschen Arbeiter -
Verein " , aber um keinen ' Preis unserer Partei anzuschließen , weil wir
zu roth und zu radikal wären ; daran knüpfte er noch eine Denun -
ciation gegen mich , die ich ihn « jedoch sofort heimzahlte .

Aug . Kühn .
Aus Thüringen . Der „Berliner Volksztg . " ist aus Groß -

Lreitenbach ein Bericht über die dortigen sozialen Mißverhältnisse zuge -
gange », ' der so haarstiäubende Thatsachen enthält , daß selbst das „ Organ

. . . für Jedermann " die Veröfsentlichung derselben nicht beanstanden konnte .
Freilech erhält die „ Harmonie - Lehre " wieder einmal einen bedenklichen
Stoß und der gute » „Volksztg . " mag die Publekation auch recht sauer
angekommen sei ». Der Bericht lautet :

„ Großdreitenbach in Thüringen . Wie fast aller Orten , so regt
es sich bei uns und in de » Orljchajten meilenweit in der Runde unter
den Arbeitern der Porzellanfabriken zur Erlangung günsti -

Um aber dem „Risiko " auch noch in anderer Weise ein Paroli zu
biete », ist der Fabrikant der alleinige Farben - und Goldlie -
feran t für seine Maler und die Arbeiter müssen dabei Preise zahlen ,
die ans Unglaubliche grenzen . So hat einer der Fabrikbesitzer in Pö s -
neck für einen Dukaten , der sonst 3 Thlr . b Sgr . kosten würde ,
in kleinen Partien verkauft , den Preis von 1t Thlr . sage 11 Thlr .
erzielt . Das sind die Verhältnisse , an deren A- ndecung die Porzellan -
arbeiter zu gehen Willens sind . "

Frankeilhause » . Zusendungen für die Parteigenossen in Fran -
kenhausen sin Thüringe » ) wolle man an A. Welke richten .

Zugleich werden� die Gewerkschafts - Präsidicn ersucht , Zusendungen
von Gewerkschasts - Statuten , Aufrufen u. s. w. - - sobald sie eine
Einzelgewerkschaft betreffen — lieber zu unterlassen , da wir hier
vorläufig der Union , nicht aber den einzelnen Gewerkschaften beitreten
können .

I . A. : A. Welke .
Lösznitt , 30 . Juni . Welchen Patriotismus bei uns die Herrn

Schul > ehrer besitzen , ist unaussprechlich . — Besonders sind es zwei
oder drei , die es sich angelegen sein lassen , ihre Kinder vor allem Bösen
zu behüten .

So fühlte z. B. Herr W . . . . . .r die Nothwendigkeit , ( er ist
Lehrer der HL Abtheilunz , und unterrichtet folglich die Kinder der
Arbeiter ) seine Schüter vor dem Lesen des „Volksstaat " eindringlich
zu wckrnen ; ja noch mehr , er ließ mittelst Händeerheben abstimmen ,
wer etwa den „Volksstaat " lese oder irgend einen Groschen steuerte
für Liebknecht und Bebel .

Selbige , meinte der Herr Lehrer , drückten sich den ganzen Tag
in den Kneipen herum und verschmausten die zusammengesteuerten
Groschen der Arbeiter , und die Versammiungen , in denen sie den Leuten
albernes Zeug weiß machten , müßten immer wieder neues Geld aus -
bringen . —

O, ihr Thoren ! Glaubt ihr durch Verbreitung derartiger Lügen
die Bewegung aushalten zu können ? —

Ueberhaupt wäre es wünschcnswerlh , daß die Herren die Zeit besser
benützten ; die Kinder der III . Abtheilung haben 3 Stunde » Schule per
Tag und müssen von zehn ja neun Jahren in Einer Klasse sitzen
bleiben . — Schande einem Jeden , der ehrtos genug ist und schon in den
Kindern die Erkenntniß der Meu chenwürde zu ersticken trachtet .

Schande Jedem , der , ohne den Gegenstand , um den es sich handelt ,
studirt zu haben , solche miserable , arglrstige Auslegungen macht .
Leute , die selber Sklaven des Kapitals stiid und unter d' r Wucht der
heutigen Verhältnisse in gleicher Weise verkümmern müssen wie die
Handarbeiter , sollten anständiger Weise mit ihrem vorlauten Urtheil
über Solche zurückhalten , die wegen Verfechtung der Volksinteressen
auf Jahre hin in die Festung müsse ».

Grimma . Am Sonnlag , den 30. Juni , fand in dem „sonst so
friedlichen Grimma " ( obgleich dort drei Schwadronen Eavallerie gar -
nisoniren , ivie das „Leipziger Tageblatt " schreibt ) eine überaus zahl -
reich besucht « Volksversammlung , und zwar unter freiem Him -
niel , im Garten der Restauration von Vogel , statt , und hatte » sich zu
derselben mehrere Parteigenossen aus Leipzig eiiigesuuden . Nachdem
E. Hadlich ( Leipzig ) zum ersten und E. Weise aus Grimma zum
zwenen Vorsitzenden gewählt war , erläuterte Fink ( Leipzig > in ein -
gehender Weis « die zehn Punkte deS Etsenacher Programms . An der
Debatie betheiligten sich Muth und Hadlich . Letzterer wie » auf den
Essener Bergmannsstrike hin und betonte , wie nolhwendig eS sei, daß
sich die Arbeiter organisirten , denn nur in geschlvssenen Reih n könne
es ihnen gelingen , der sich immer mehr ce »»allsirkiiden Eapitalmacht
entgegen zu treten ; auch die Kleingewerbtreibenden seien verpflichtet ,
sich den Bestrebungen der Arbeiter anzulchließe », denn in nicht gar zu
langer Zeil würde » auch sie sowohl als ihre Kinder zu Proletariern
werben . Trotz mehrmaligem Ausjordern von Seite des Vorsitzenden
meldete sich kein Gegner zum Wort , und sprachen noch obengenannte
Parteigenossen über die Organisation . Mit einem Hoch aus die So -
zialdemokraiie , die weiter nichts erstrebe , als Gerechtigkeit und Huma -
nilät auf allen Lebensgebieten , schloß der Vorsitzende die Versammlung .
Das Resultat derselben war , daß sich bi Arbeiter als Mitglieder der
sozialdemokratischen Arbeiterpartei einzeichneten ; wir wollen hoffen , daß
die Zahl bald wächst . H.

Marieuiverder . Die hiesigen Maurer haben die Arbeit ein -
gestelli . Sie verlangen Kürzung der Arbeitszeit auf 10 Stunden .
Eine Lohnerhöhung forderten sie nicht .

Freitvalda » . Der Sinke der hiesigen Weber ist auf ' s Neue
ausgebrochen . Die Fabrikanten haben kurz und grob die Verbandluii -
gen abgebrochen und erklärt , daß sie ohne Schaden des „Geschäfts "
nichts zulegen könne ». — In Laibach dauert der Strike der
T i ( chler fort . _

für Liebknecht und mich in Huve .
ich hiermit quittire .

Leipzig , den 7. Juli 1872 .

. lsbnrg übergeben worden , worüber

Aug » t Bebel .

Kür Sc « „ Äolksstaat . "
Von Herrn Dotza . ier in Zwickau . Schuldschein Nr . 329 zu

Thlr . ' gratis zu iickerhalten . _
Die Erp - d . des „ BolkSst . "

für politisch Gcnlaszregette .
olss in Hervseld 1 Thlr . 20 Gr . ; von Dietrich und

Fink hier 1 "Thlr . Von Anton in Neuichöncseld durch H. 17 Gr .
von der Metallarbeiter - llnion in Mainz 15" /, , Gr . ; von Z. M. Hirsch
in Mainz 1 Thlr . 22 Gr. Z 7 Pf . ; durch R. Hamm , Ueberschuß einer
Gondelpartie 20 Gr . ; von R. 10 Thlr .

Die Erpedition des „ Volksstaat " .

Bricfkilften
der Erpediton : Falk in Eöin f. Abonn . II . Qu . 20 Thlr . ;

Holzbauer in Aalen f. Schriflen 1 Thlr . 12 Gr . ; Rölhing in Leipzig :
Ihre Annonce konet je 16 Gr . ; E. Weller in Nürnberg f. Schriften
17 Gr . ; Wetzel in Siuttgardt f. VoltSsr . 15 Gr . ; Müller Eolp . für
Abon » . III . Quartal 10 Thlr . Grude hier i. Schriften 5 Gr . 5 Pf . ;
Schraps in Crimmitschau 5 Thlr . 19 Gr . 5 Pf . f. Schriften ; Gott -
lob Naumann in Neundors 3 Thlr . 13 Gr . 5 Pf . f. Abonn . IL Qu .
und 5 Thlr . 11 Gr . 5 Pf . für III . Quart . ; Metallarb . Gewerkschaft
Leipzig f. Annonce 12 Gr . 5 Pf . ; Soz . - dem. Arb . - Verein Leipzig für
Annoncen 28 Gr .

Weller , Nürnberg : Sie sandte « 23 fl. wovon 22 fl. oder 12 Thlr .
17 Ngr . f. polil . Ge' maßrcgelte bereits in Nr . 53 quinirt sind und
1 fl. — 17 Ngr . f. Schriflen hiermit quittirt wird , diese Forin der
Quittung ist der Lage der Dinge entsprechend nur allein möglich und
richtig .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
W. Dt . Eßlingen , 1 Thlr 17- .

sendung erfolgt .
erh . a> s Pf . A. G. in F. : Zu -

C. Seifert , Leipzig .

Steinhauer Gesucht .
Es können 2 sehr gute Steinhauer , der eine in Granit , der andere

in Sandftem aus Jahre lang bei gutem Lohn bei mir in Arbeit treten ,
selbige müssen aber gut nach Zeichnungen arbeiten können , denn die
Arbeit ist : Grabsteine und Monumente .

� H e i d e . in Holst ein . _ _ E. F. Petersen , Steinmetz� _

Herrn E. Fritz in Erfurt .
Der Fragesteller , betreffend Jmhos , bin ich. Die Nachricht , „ Im -

Hof habe aus den König von Preußen ein Hoch ausgebracht " , rührt her
von Chemnitzer , Dresdner und hiesigen Delegirten des Gewerkschafts -
kvngrcsses , welchen dies in Erfurt als wahr erzählt wurde . Um der
Wahrheit auf die Spur zu kommen und dein , Jmhos sehr nachtheiligen
Gerllchr den Voden zu entziehen , hielt ich es für angcmesse », die Frage
öffentlich zu stellen . Es lag dies ebenso sehr im Interesse Jinhofs
wie der Partei und war durchaus keine Veranlassung gegeben , diese
in bester Absicht gestellte Anfrage ohne weiteres als „ Verleumdung " zu
bezeichnen .

Leipzig , den 5. Juli 1372 . A. Bebel .

Für Hamburg .
Sozial - demokrat . Arbeiterverei »

Versammlunz heule Mittwoch , 10. Juli , Abends 9 Uhr , in
Eberhahn ' s Elublokal , Zeughaasmarll 31 .

Tagesordnung : Abrechnung . Die Agitation .
Tie Mitglicdskartcu sind vorjuieigcn — Die Parteigeiioffen

Altviia ' S inid WanSsbcck ' s find zum Besuch der Bersammluiig
freundlichst ciugelade » .

August Geib .

Für Altona .
Gewerkschaft der Holzarbeiter .

Vers mmlnng , Sonnabend , den 13. Juli Abend 3 Uhr präcise .
Wegen wichtiger Angelegenheit werden die Mitglieder ausgefordert für
zahlreiche Betheilignng Sorge zn tragen .

Th . Dorck .

WanSSbcck .
Hiermit den Arbeitern Wandsb . ck ' s und Umgegend zur Nachricht ,

daß der „Volksstaat " in folgenden Wirrbscbaften auslicgi : Niemann
Lübeckerstr . , Wollgast Lubeckerstr . . Göben Kampstr . , Neiners
Kampflr . und C. Harrman Bleicher lr . I . Iah n cke.

Für Hamburg - Altoua WanSsbcck .

Lustt - ur
per Dampsschiss nach Rönneburg ( hinter Harburg ) am Sonn -
lag , d. 1. August , Mittags l8/ « Uhr p äcise .

Karten sind zu haben in den Versammlungen , sowie in Hamburg
bei Herrn Traumann , Dragonerstall unter 25, A. Geib , Röoingsmarkt
12. — In Altona bei Hrn . Edler , Nordergrr . . 35. — In Wa nds -
beck durch den Eolporteur des „Volksstaat . "

_ _ _ _ _ Das Festkomitee .

Eislingen .
Nächsten Sonntag Abend . - Zusammenkunft bei Mayer , Restaura -

rateur Pliensanstraße .

Schwäbisch - Gmüud .
Sämmtliche Leser des „Volksstaat " sind hierdurch zu eiuer Be-

sprechung aus dem Bellevue , Montag den 15. Juli Abends K Uhr ,
eingeladen , z _ _

_ _ _

Für Augsburg .
Sozial - demokratische Arbeiterpartei -

Samstag den t3 . d. M. Abends 8 Uhr Versammlung im Geister -
haus . Tagesordnung : 1. Parteiangelegeuheitcn . 2. Sozialpolitischer
Monatsbericht .

Zahlreichem Besuch sieht entgegen . Der Vertrauensmann .

Für Breslau .
Alle Abonnenten , welche mit ihren Zahlungen im Rückstände sind ,

werden hierdurch ausgefordert , dieselben bis spätestens den 15. d. M.

zu leisten . _ Die Filialerpedition .

Rouueburg .
Haupt ' Versammlung de » sozial - demotratischi ' » Bolksvcrcin .

«onnadcild , d. 13. Juli , AbendS Punkt 8 Uhr , Vereinslokal :
Schießhaus .

Tagesordnung : Besprechung über die freireligiöse Gemeinde ; Ersatz -
wähl des Ausschusses . Alle Restan ' . en werden ersucht , ihren Pflichten
nachzulommen , widrigenfalls nach Statut verfahren wird .

Der Vorstand : August Sebald .

Au die Parteigenossen .
Für die Jnhaftirten gingen ferner vei uns ein :

Von B. in Braunschweig 50 Thlr . Von Braunschweig vom Gewerk -
schastssesl auf dem Weißen Roß 1 Thlr . 6 Gr . 7 Pf . und von Beckers
Abschiedsfest 1 Thlr . 3 Gr . Von Spandau durch Porck 5 Thlr . 9 Gr .
8 Pf . Von Meinke Hamburg 2 Thlr . Von L. in Hamburg 5 Thlr .
Von Lehrer A. S. Frankfurt a. M. 2 Thlr . Von Ritinghausen in
Cöln 8 Thlr . Von Nürnberger Parteigenoisen durch B. Mark 5 Thlr .
Von 2 Parteigenossen au « Jena durch H. S . 10 Thlr . Von den Par -
teigenossen in Zwickau und Planitz durch H. Dotzauer 1 Thlr . Von
M. in Marburg durch H. Schneider 1 Thlr . Von Düsseldorf durch

. Redemann 4 Thlr . Von den Parteigenossen in Mainz durch Le-
moisne 4 Thlr . Von der Gewerkschait der Schuhmacher in Stutt -

art durch Heber 1 Thlr . 6 Gr . Von der Schuhmacher - Union in
Mainz durch I . Dillenz 1 Thlr . 21 Gr . 5 Pf . Bon den Parteige -
nassen in Eoburg�durch C. Rüger 3 Thlr . Von den
in Neundorf bei Staßsurt durch G. Naumann 2 Thlr .
Lolh aus Staßsurt 1 Thlr . gegeben hat . Bon C. R.

Thlr .
Für die Parteitasse .

Von Rittinghausen in Cö n 5 Thlr .
Mit Sozial - demokratischem Gruß :

H. Benueke Parteikassirer ,
kl. Schäferkamp Nr . 34, Hamburg .

Quittuug .
Als Reinertrag eines Arveiteif . sles sind mir heute

Thalcc 200
von den Parteigenossen in Crimmitschau als Verpflegungsbeitrag

Parteigenossen
8 Gr . wovvn

r Tübingen

Leipzig .
Sozial - demokratischer Arbeiterverein .

Mittwoch , den 10. Juli Abends 8 Uhr ,

iWt<?lie ( ierversaiiiinliin »-
im Saale des Ärbritrr - öildungsvereins ,

Ritterstraße 43 II . bei Schatz .
Tagesordnung : RechenschaitSbericht . Vereinsangelegenheiten .

DaS Erscheinen aller Mitglieder ist dringend geboten .
Zutritt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte .

Der Vorstand .

Für Leipzig .
Sozial - demokratischer Arbeiterverein .

Freitag den 12. Juli Abends 8 Uhr
im Leipziger Saal .

Soz. - politischer Wochenbericht . Referent : Ullrich . Freie Diskussion .
Gäste sind willkommen . _ _ Der Vorstand .

Zur Notiz .
Mite Augaft erscheint ein „ BolksstaatS " - Aalender pro

1873 zum Preis von S' i - Sgr . �
�_

Bekanntmachung .
Für Gohlis und Möckern ist Herrn Franz Siegert in Gohlis ,

Lindeulhalcr Straße Nr 12. eine

IMlialexpedition
übertragen worden .

Bei demselben kann auf den „Volksstaat " für III . Quartal und
monatsweije abonuirt werden . Die Erp ed. des „Volksst . "

Die Filialexpeditionen ,
welche noch für IL Quartal im Rückstände sind , werde »

aufgefordert , binuen 8 Tagen Geld und Abrechnung
einzuseudeu .

_
Die Expcd . des „Volksstaat . "

Leipzig : Becantw . Redakteur A. Muth ; Redaktion u. Erpedition

Hohestr . 4; Druck u. Verlag v F. Thiele .
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